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Zur Orientlage.
Das Geſammtbild der Orientlage ſteht auch heute unter

dem ungünſtigen Eindruck, den der Abfall Englands von der
Kollektivbehandlung der kretiſchen Frage durch die Mächte

hervorgebracht hat. Der bloße Gedanke, daß es den Griechen
mittels engliſcher Vorſchubleiſtung gelingen könnte, für ihren
Theil aus der ſchwebenden Kriſe einen geſonderten Profit
herauszuſchlagen, erregt den Neid und die Begehrlichkeit der
anderen Balkanſtaaten. Serbien giebt zu verſtehen daß
s gegenüber einer etwaigen Angliederung Kretas
an Griechenland nicht gleichgiltig bleiben könne da
ein ſolcher Akt die partielle Aufhebung des Berliner Vertrages
involviren würde. Es fehlte gerade noch, daß die Signatar
mächte des Berliner Vertrages ſich mit den Balkanſtaaten
wegen authentiſcher Jnterpretirung des von ihnen geſchaffenen
orientaliſchen status quo unterhalten müßten, blos weil England
„nicht länger mitſpielt“. Das Beiſpiel Serbiens zeigt aber,
wie viel darauf ankommt, daß jedem der es verſuchen ſollte,
Unkraut zwiſchen den Weizen der kontinentalen Orientpolitik
zu ſäen, Unverweilt urd derbe auf die Finger geklopft wird.

Ueber die Abſonderung Englands enthalten die
„Hamb. Nachrichten“ eine kurze Ausführung. Da ſie
ihren Urſprung in Friedrichsruh genommen haben könnte,
geben wir ſie im Folgenden wieder

„Die Frage, was England veranlaßt haben könnte, aus dem
Kreiſe der Mächte herauszutreten, die angeblich entſchloſſen waren,
durch Blokade oder ähnliche Maßregeln den kretiſchen Aufſtand zu
erſticken, wird von engliſcher Seite dahin beantwortet, die „herz-
liche Sympathie für den Freiheitskampf eines edlen Volkes ver-
hindere England, Schergendienſte im Intereſſe der Türkei zu
leiſten“; nebenbei aber gebe England den Mächten ſeine Quittung
darüber, daß ſie es in der armeniſchen Frage auf den Jſolir-
ſchemel geſetzt hätten.

Den erſten Theil der Antwort halten wir ebenſo unglaub-
würdig wie die frühere Angabe in Bezug auf Armenien: daß ledig
lich Humanität und Gerechtigkeit England bei ſeiner Aktion ge
leitet hätten. Wenigſtens haben wir es bisher immer erlebt, daß,
wo der Vortheil Englands ins Spiel kam, ſolche ideale Geſichts-
punkte rückſichtslos in den Hintergrund gedrängte und nur dann

t wurden wenn es dem engliſchen Vortheile entſprach, alſovorwändlich. Die engliſche Politik iſt von Sentimenkalität voll

ſtändig frei und wir machen ihr keinen Vorwurf daraus um ſo
weniger aber ſind wir geneigt, irgend welcher Heuchelei Vorſchub

leiſten. Wir ſind keinen Augenblick darüber im Zweifel, daß
ie engliſche Politik bezüglich Kretas darauf gerichtet iſt, exſtens die

ſel früher oder ſpäter unter irgend einem Vorwande ſelbſt in
ſitz nehmen zu können, und zweitens durch Verhinderung der

Pacifirung Kretas eine Quelle ſteter Beunruhigung und Verwirrung
offen z alten, weil ſich die engliſche Politik durch Herſtellung von
Uneinigkeit unter den Mächten Ablenkung derſelben von der egyp
tiſchen Frage und anderen Angelegenheiten verſpricht, die für Eng
land ein ſehr viel größeres Gewicht haben als Kreta.

England hat in ſeiner jetzigen Jſolirtheit vor Allem das Be
dürfniß, die Harmonie der übrigen europäiſchen Mächte zu ſtören,
um Vortheil daraus zu ziehen, ſei es in Geſtalt des Nachlaſſens
des Druckes, unter dem es jetzt zu leiden hat, ſei es, daß es eine
Macht findet, die den Degen für England zieht und deſſen Kämpfe
ausficht. Wir glauben jedoch, daß die Zeiten, wo derartige engliſche
Pläne und Jntriguen Ausſicht auf Verwirklichung beſaßen, ebenſo
vorüber ſind wie die, wo England den Entſchluß und die Kraft
fand, ſeine Politik mit Waffengewalt in Konſtantinopel oder ſonſtwo

durchzuſetzen. Es giebt in Europa keinen Staat, der die Wahr
heit des alten Wortes vom perfiden Albion nicht ſchon längſt am
eigenen Leibe zu erproben Gelegenheit gehabt hätte ganz Europa
weiß, daß England ſtets auf der Lauer liegt, Unfrieden zu ſtiften,
nur um daraus für ſich ſelbſt Nutzen zu ziehen. Deshalb wird ſich
jeder Staat hüten, das engliſche Ränkeſpicl irgendwie zu fördern
es müßte denn ſein, daß er durch ſein eigenes Jntereſſe dazu ge-
nöthigt würde. Dieſer Fall aber liegt, ſoviel wir überſehen, bisher
nicht vor, auch nicht in Bezug auf Jtalien. Wir glauben deshalb,
daß man dem Bemühen Englands, die kretiſche Frage zu einer
europäiſchen Differenz aufzubauſchen, einſtweilen mit Ruhe gegen-
überſtehen kann.“

Jn Wien, wo man für alle Orient- Schwierigkeiten aus
naheliegenden Gründen beſonders feinfühlig iſt, hat die Ab-
ſchwenkung Englands eine entſprechende Verſtimmung hervor-
gerufen, die in anerkannt offiziöſen Wiener Kundgebungen mit
einer jeden Zweifel ausſchließenden Deutlichkeit zu Tage tritt.
Es wird u. A. darin ausgeführt, daß den engliſchen Verſiche-
rungen zufolge das Kabinet von St. James lediglich unter dem
Druck der philhelleniſchen und antitürkiſchen Strömungen im
engliſchen Volk ſich ſcheue, auch nur akademiſch in Erörterungen über
die Eventualität energiſcherer Maßregeln zur Schlichtung der kre-
tiſchen Wirren einzutreten. So harmlos ſei indeſſen das Abſchwenken
Englands vom europäiſchen Konzert ſchwerlich zu deuten. Auch
wenn man zugeben wolle, daß die britiſche Regierung der öffent-
lichen Meinung ihres Landes in ſehr weitgehendem Maße
Rechnung tragen müſſe, ſo werde damit allein das Vorgehen
des Kabinets Salisbury ſchwerlich hinreichend motivirt erſcheinen.
Das Britenvolk hat ſich nicht erſt in den letzten Tagen ſeine
politiſchen Anſchauungen über die Türkei, über Kreta und
Griechenland zurechtgelegt und doch konnte das offizielle Eng
land bis vor wenigen Tagen mit allen anderen europäiſchen
Großmächten in geſchloſſener Reihe bezüglich der Ereigniſſe im
Südoſten vorgehen.

„Jn der That iſt es ein offenes Geheimniß, daß England erſt
in dem Moment abzuſchwenken begann, in welchem die Frage auf-
tauchte, was zu geſchehen hätte, falls der in Ausſicht genommene
gemeinſame Schritt in Athen nicht den gewünſchten Erfolg hätte.
Dieſe Erwägung war lediglich von der Vorſicht eingegeben und es
bleibt in hohem Maße charakteriſtiſch, daß England hier ſofort einen
verneinenden Standpunkt einnahm. Die Dispoſition hierzu muß offen
bar ſchon früher vorhanden geweſen ſein man kommt ſogar auf die
Vermuthung, daß Griechenland davon Kenitniß gehabt. Damit
würde es ſich aber erklären, woher das Ländchen trotz ſeiner
deſolaten Verhältniſſe den Muth genommen, Verſteckens mit
Europa zu ſpielen und neben ſeiner offiziellen Korrektheit ſein
völkerrechtswidriges Treiben fortzuſetzen.“

Einſtweilen wäre feſtzuſtellen, daß die Erörterungen zwiſchen
den Kabinetten einſchließlich des engliſchen auch jetzt noch fort
dauern, und es braucht nicht als gänzlich ausgeſchloſſen ange
ſehen zu werden, daß der entſtandene Spalt in der europäiſchen
Entente noch irgendwie nothdürftig verkleiſtert wird. Aber ſelbſt
in dieſem Falle wird es kaum daran fehlen, daß man in Athen
und auf der Jnſel Kreta aus den jüngſten Ereigniſſen neue
Ermuthigung zum Trotz gegen die Friedensbeſtrebungen der
Kontinentalmächte ſchöpft. Die feſtländiſchen Großmächte
werden indeß auch ohne England in ihren pacifikatoriſchen Be
mühungen nicht erlahmen, die zunächſt den Werth haben, die
Türkei zu energiſchem Handeln zu beſtimmen.

Die Pferde Rußlands.
Das „Journal des sciences militaires“ bringt einen ſehr

intereſſanten Aufſatz über die Pferde der europäiſchen Groß-
mächte, dem wir das Nachſtehende über die ruſſiſchen Pferde
entnehmen. Da der Verfaſſer der GeneralDirektion der ruſſiſchen
Staatsgeſtüte angehört, ſind ſeine Angaben über die ruſſiſchen
Pferde wohl als durchaus glaubwürdig anzuſehen.

Ueber die Zahl der in Rußland verfügbaren kriegsbrauch-
baren Pferde macht man ſich im Auslande nur eine ſehr
dunkle Vorſtellung. Ueberhaupt iſt das ruſſiſche Pferd außer
halb ſeiner Heimath faſt ganz unbekannt. Spricht man von
ruſſiſchen Pferden, ſo denkt man dabei zunächſt faſt nur
an die Harttraber, die man früher ſehr bewunderte, für die das
Jntereſſe aber weſentlich geringer geworden iſt, als u
Leiſtungen auf der Rennbahn von den Amerikanern übertroffen
wurden. Von den übrigen ruſſiſchen Pferden hielt man nicht
viel, und doch beſitzt das ruſſiſche Reich etwa 40 Millionen
Pferde, von denen der größte Theil als geborene Soldaten
pferde angeſehen werden kann.

Man kann bei den ruſſiſchen Pferden 5 Klaſſen unker-
ſcheiden 1. wilde Steppenpferde, 2. halbwilde Steppenpferde
der nomadiſirenden Bevölkerung, 3. Steppenpferde, deren Zucht
ähnlich der in Geſtüten iſt, 4. Bauernpferde, 5. Geſtütspferde.

Der Staat beſitzt 6 Geſtüte mit 920 Stuten; die Zahl
der Privatgeſtüte belief ſich im Jahre 1895 auf 3964 mit
101 837 Stuten. Die Zucht erfolgt in den Geſtüten nach den-
e Grundſätzen, wie in anderen Ländern. Man züchtet

ort arabiſches und engliſches Vollblut, ſowie eine Kreuzung
von beiden, ferner Halbblut und eine ſehr kleine Zahl von
ſchweren Zugpferden. Wie überall jetzt, bildet das Halbblut
die überwiegende Mehrzahl und unter dieſem machen die
Traber allein 40 Prozent der jährlichen Produktion der Ge
ſtüte aus. Die Zahl der in den Geſtüten gezüchteten Reit-

iſt verhältnißmäßig gering; ſie dienen vorzugsweiſe zuremontirung der Garde Kavallerie. Die Privatgeſtüte ſind

ganz unabhängig vom Staat.
Der Staat übt einen Einfluß auf die ländliche Pferdezucht

lediglich durch die Einrichtung von Beſchälſtationen in den ver
ſchiedenen Theilen des Reiches aus. 1895 gab es deren 27

ſich dieſe Stationen ſämmtlich in Gegenden, wo Ackerpferde
gezüchtet werden und dienen beſonders zur Veredlung derſelben.
Die Zucht der Steppenpferde entzieht ſich ganz dem ſtaatlichen
Einfluß und auch auf die Zucht der Ackerpferde iſt er minimal;
denn bei einem Beſtande von mehr als 20 Millionen Pferden
dieſes Schlages können 2300 Hengſte nur einen ſehr geringen
Einfluß ausüben.

Der Hauptreichthum Rußlands liegt in ſeinen Naturracen,
den Steppenpferden und deren Abkömmlingen. Viele dieſer
Racen exiſtiren ſchon ſeit undenklichen Zeiten ſtets unter den
r Bedingungen; ſie haben dadurch eine Konſtanz erhalten,

ie nicht leicht verloren geht. Zu dieſen Naturracen gehören
alle 3 Klaſſen von Steppenpferden. Unter 19 Millionen Pferden
vom Schlage der Bauernpferde giebt es nur eine Million, die
durch ſyſtematiſche und ſeit langer Zeit ſchon betriebene Zucht
Eigenſchaften erworben haben, welche geſtatten, ſie unter die Race
pferde zu rn etwa 18 Millionen, die als Bauernpferdebezeichnet
werden, befinden ſich in einem Uebergangsſtadium und haben
faſt alle die Merkmale der Steppenpferde an ſich, von denen
ie mehr oder weniger abſtammen. Dieſer Uebergang vom

Steppen zum Bauernpferde vollzieht ſich unaufhörlich ſeit langer
Zeit, indem ſtets von Oſten, von Sibirien her Nachſchub ein-
trifft. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen geſchieht das unmerk-
lich; aber nach großen Seuchen und großer Futternoth, welche
die Hausthiere zu Tauſenden vernichten, kommen große Mengen
von Steppenpferden ins Land, um als Zug- oder Ackerpferde
Verwendung zu finden. So z. B. mußte die ruſſiſche Regierung
nach der großen Mißernte von 1891 viele Tauſende kirgiſiſcher
Pferde für die Bauern ankaufen.

Vom militäriſchen Standpunkt aus haben gerade dieſe
Steppenpferde das größte IJntereſſe, denn ſie bilden ein uner
ſchöpfliches Reſervoir für die Remontirung der Kavallerie. Man
verſteht unter Steppenpferden ſolche, die in den Steppen geboren
ſind, dort im Freien heerdenweiſe leben, ſich das ganze Jahr
hindurch von dem was die Steppe hervorbringt nähren, indem
ſie die Kräuter im Winter mit dem Huf aus dem Schnee
kratzen, mit einem Wort, Pferde, die ganz wie wilde, pflanzen-
freſſende Thiere aufwachſen.

Etwas Aehnliches findet man in Frankreich in den Landes

mit 2300 Hengſten. Mit Ausnahme von 4 oder 5 befinden

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm verweilt zur Zeit noch in Wilhelms-

höhe.

F J Auftrage des Kaiſers hat ſich der deutſche
Marine-Attachee in Paris, Korvetten Kapitän Siegel, am Sonn
tag nach Havre begeben, um dem Präſidenten Faure den Dank
für die Antheilnahme anläßlich des Unterganges des Kanonen-
boots „Jltis“ auszuſprechen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird am Freitag
Abend von Alt-Auſſſee in Berlin zurückerwartet.
Das Projekt eines Maſuriſchen Seenkanals dürfte
ſchon in der nächſten Tagung dem Hauſe der preußiſchen Ab
geordneten wieder vorgelegt werden.

Die Prieſterweihe des Prinzen Max von Sachſen
wird von der ultramontanen Preſſe in einer Weiſe politiſch
ausgebeutet, die dringenden Proteſt hervorrufen muß. So
ſchrieb die „Germania“ anläßlich der Schilderung des Feſtes:

„Heute erlebten das königliche Haus und die Katholiken
Sachſens ein Feſt, wie es nur innerhalb der katholiſchen Kirche
möglich iſt, ein Feſt des Troſtes und der Hoffnung, der Gnade
und des überreichen Segens

Hierzu bemerkt nun die „Voſſ. Ztg.“
„Davon wiſſen die Proteſtanten allerdings nichts, ſei es inner-

halb, ſei es außerhalb Sachſens. Jhnen iſt es in der That herzlich
gleichgiltig, ob Prinz Max, Herzog zu Sachſen, nachdem er ſtudirt
und den juriſtiſchen Doktorhut erlangt und den flotten Ulanen-
offizier und Sportfreund geſpielt hat, plötzlich ſein geiſtliches Herz
entdeckt und mit 26 Jahren Prieſter wird. Er hat das Recht,
ſeinen Neigungen zu folgen, nicht mehr und nicht weniger
als jeder Bürgersmann. Auch wenn er die Luſt verſpüren
ſollte, in den aus Sachſen verbannten Jeſuitenorden zu treten und
deſſen General zu werden, ſo hat er das allein mit ſich ab
zumachen. Hoffentlich iſt ſeine Freude an dem Prieſterberuf auch
von längerer Dauer als ſeine Begeiſterung für die Rechtswiſſen
ſchaft und für den Offiziersſtand und für das Radfahren. Wir
haben auch keinerlei Verlangen, nach den inneren Gründen für
den Entſchluß des Prinzen zu ſuchen und den Klatſch zu prüfen,
der von unbefriedigtem Ehrgeiz des, als Drittgeborener des
Thronfolgers, von verſchiedenen Stellungen ausgeſchloſſenen
Herzogs oder von ung'ücklicher Liebe zu einer nahen Ver-
wandten der Kaiſerin oder von hochfliegenden palitiſchen

auf die Stalthalterſchaft in ElſaßLothringen und dierneuerung der geiſtlichen Kurfürſtenwürde erzählt. In alle dem

ſehen wir nichts als Phantaſtereien und müßiges Gerede. Aber
was auch davon begründet wäre, es ginge einſtweilen die Oeffent
lichkeit nichts an. Nur wird verlangt werden müſſen, wenn ſich
die proteſtargiſche Preſſe jeder Störung der Feſtesfreude der Katho-
liken enthalten hat, daß die ultramontane Preſſe auch die Gefühle
der nicht katholiſchen Mehrheit Sachſens und des Reichs achtet,
ſtatt daß die Stabstrompeter der Kurie mit vollen Backen als
einen glänzenden Sieg der ſtreitbaren Kirche auspoſaunen, daß auch
einmal ein lebensluſtiger Prinz in jungen Jahren fromm geworden
iſt und, wie die zwölf weißgekleideten Mädchen mit der Myrthen-
krone auf dem Kiſſen andeuteten, ſich in ſteter und fleckenloſer
Jungfräulichkeit allein mit der Kirche vermählt hat.“

Eine Stelle in dem vom „Kolonialblatt“ vor ein
paar Tagen veröffentlichten Bericht des Majors Leut-
wein über ſeinen Feldzug gegen die Herero und Khauas-
Hottentotten verdient beſondere Beachtung. Es heißt dort,
daß abſeits von dem eigentlichen Kriegsſchauplatze die auf-

und in Groß-Britannien bei den ſhettländiſchen Pony's. Aber
da die ruſſiſchen Steppen 9 Monate lang eine viel reichere
und kräftigere Nahrung darbieten, als die Landes oder der
felſige Boden der Shettlandsinſeln, ſo werden die ruſſiſchen
Pferde größer ſelten unter 1,40 m (4 Fuß 6 Zoll) hoch, ab-
geſehen von den ganz wilden Pferden (Prapan und przewalsky-
ſches Pferd), die nur ein naturhiſtoriſches Jntereſſe haben. Jm
Durchſchnitt erreicht das kirgiſiſche Pferd eine Höhe
von 1,42, bisweilen ſogar 1,48 m (4 Fuß
9 Zoll); das kalmückiſche Pferd erreicht ſchon eine Höhe
von 1,/52—-1,56 m*) (4 Fuß 10 Zoll bis 5 Fuß). Dieſe beiden
Racen werden noch auf ganz primitive Weiſe gezüchtet. Sobald
man aber den Steppenpferden etwas mehr Sorgfalt zuwendet,
wenn man ſie im Winter mit Heu füttert, werden ſie größer
und kräftiger. Die baſchkiriſchen Pferde, ſowie die vom Don
und Ural, die im Winter regelmäßig gefüttert werden, er-
reichen die Höhe von 1,47——1,56 m. Jn den neu erworbenen
Provinzen Sibiriens, beſonders im ruſſiſchen Turkeſtan, giebt
es viele große Pferde, die oft größer als 1,60 m werden.
Manche Schriftſteller rechnen auch die kaukaſiſchen Pferde zu
den Steppenpferden, weil ſie ähnlich aufwachſen; aber dieſe
ſind vielmehr Bergpferde, die nur 1,42-—1,47 m groß
werden. Je nach der Größe eignen ſich die St ppen-
pferde ganz hervorragend für die 3 Arten Kavallerie. Jhre
Widerſtandsfähigkeit iſt in der That erſtaunlich; die meiſten
können in einer Tour, ohne daß ſie gefüttert oder getränkt werden
müßten, Entfernungen von 75—100 km mit einer Geſchwindig-
keit von 9--16 km in der Stunde zurücklegen; die beſten, z. B.
manche Pferde vom Don, legen eine Strecke von 6 km unter
einem Reiter von 65 kg Gewicht in 9 Minuten zurück.
Mit einem Wort, die ruſſiſchen Steppenpferde beſitzen die
wichtigſten Eigenſchaften eines guten Kavalleriepferdes in hervor
ragendem Maße; dabei ſind ſie ſehr fromm und in ihrer
Heimath verhältnißmäßig ſehr billig.

Pferde von 1,52 m Höhe dürfen nach dem preußiſchen Re
montirungs-Reglement als Reitpferde der leichten Linien-Kavallerit
eingeſtellt werden. Artillerie- und Train-Reitpferde müſſen mindeſtens
1,54 m, die Reitpferde der leichten Garde-Kavallerie ſowie der
Ulanen 1,57 m hoch ſein.



rühreriſche Bewegung der Herero nur in Otjimbingue
um Ausbruch gekommen ſei, „vor Allem hervorgerufen durch
die Aufreizungen eines Engländers Namens Wuauallace“.
Otjimbingue iſt der Hauptplatz des Gebietes in welchem die
SouthWeſtAfrika- Company auf Grund der ihr ertheilten
Konzeſſionen Schürfungen vornehmen läßt. Wir nehmen keines
wegs an daß der Engländer Wallace in direktem
Auftrage der genannten Geſellſchaft die Eingeborenen gegen
die deutſche Herrſchaft aufgereizt hat, indeſſen müſſen die
Umſtände, welche dabei vorliegen, immerhin als eine Mahnung
betrachtet werden, der Thätigkeit der Engländer und der
engliſchen Geſellſchaften in unſerem Schutzgebiete ſchärfer auf die

zu ſehen. Sprechen doch verſchiedene Momente dafür, daß
allace nicht der einzige Engländer geweſen iſt, der die Herero zum

Aufſtande gereizt hat. Jn Otjimbingue wurde der Aufſtand
durch „eine kleine Schießerei“, bei der zwei Hereros verwundet
wurden, beendet und der gerade mit einer neuen Gruppe an
gekommene Premierlieutenant Schmidt ſetzte den Engländer in
Haft. Die Sache hätte für uns auch weniger günſtig ablaufen
können, und welche Schwierigkeiten entſtanden wären, wenn
Major Leutwein mit einem Herero Aufſtand in der Flanke zu
thun bekommen hätte, kann man ſich leicht ausmalen. Der
Ja Wallgce dürfte zur Vorſicht und verſchärfter Wachſamkeit
mahnen.

Wie bereits mitgetheilt, hat Herr von Oertzen geſtern
die Redakticn des „Volk“ übernommen und veröffentlicht heute
eine programmatiſche Darlegung der Geſichtspunkte, nach welchen
fortan das Blatt geleitet werden ſoll wir finden darunter
folgende Notiz„Was die Konſervativen anbetrifft, ſo verbindet uns mit dhnen

die Entſchloßenheit, in aller politiſchen Arbeit nur an das geſchicht
lich Gewordene anzuknüpfen, nur zu bauen auf dem feſten Grunde
des Chriſtenthums und der Monarchie. Von ihnentrennt
uns aber die Sorge, daß ſie den unſeres Erachtens ſtärkſten
Nothwendigkeiten des politiſchen Lebens der Gegenwart, den
ſozialen Reformen, nicht mit der Wärmegegen-
überſtehen, die wir wünſchen und fordern zu müſſen glauben.“

Wir halten die hier niedergelegten Anſichten der Berich-
tigung für dringend bedürftig und werden wohl noch Gelegengut ben, ausführlich auf das Verhältniß der konſervativen

Partei zu den ſozialen Reformen zurückzukommen; für heute
möchten wir der Redaktion des „Volk“ zunächſt folgendes
Material zur Verfügung ſtellen, aus welchem dieſelbe mit
leichter Mühe ihren Jrrthum wird erſehen können im Pro
gramm der deutſch-konſervativen Partei heißt es:

„Wir wollen die Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen
Lebensanſchauung in Volk und Staat und erachten ihre praktiſche
Bethätigung in der Geſetzgebung für die unerläßliche Grundlage
jeder geſunden Entwicklung. Wir wollen eine Selbſtverwaltung,
die ſich gründet auf die natürlichen Gruppen und organiſchen
Gliederungen des Volks. Wir ſtehen auf dem Boden der
Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 1881, welche die Grund-
ſätze des praktiſchen Chriſtenthums in der Geſetzgebung zur Geltung
bringt. Wie wir für die Beſſerung der Lage der Arbeiter
eingetreten ſind, ſo halten wir nach wie vor die Stärkung des
Mittelſtandes in Stadt und Land und die Beſeitigung der Bevor
zugungen des großen Geldkapitals für die dringendſten Aufgaben
der Sozialpolitik.“

Die deutſch-konſervative Partei erkennt es alſo als ihre
Aufgabe, das ganze Volksleben auf chriſtlichen Grundſätzen,
auf geſunder, natürlicher, ſtändiger Gliederung aufzubauen und
die Schäden des Volkslebens, wo ſie ſich zeigen, zu beſſern.
Jn dieſem Sinne ſchrieb die „Konſ. Korreſp.“ am 20. De-
zember 1895:

„Wir ſind aufrichtige Anhänger einer zielbewußten Sozial
reform und hoffen auch, ſie auf dem Boden der bekannten kaiſer
lichen Erlaſſe weiter forlgeführt zu ſehen.“

Weiter erklärte am 4. März d. J. der konſervative Abge
ordnete Herr v. Heydebrand und der Laſa:

„Wir ſtehen hier für unſere Partei vollkommen auf dem Grund
ſatze, daß unſerem Staatsleben in unſerer Zeit eine gewaltige Auf
gabe gerade auch auf dem ſozialen Gebiet geſtellt iſt. Es hieße,
die großen Fragen unſerer Zeit verkennen, wenn man auf dem
Gebiete irgendwie, wo wirllich Nothwendiges, Greifbares und
Durchſührbares geboten wird, zurückbleiben wollte Wir
werden bereit ſein, wie wir bisher bereit geweſen ſind, jeden gang-
baren ſozialen Weg der Fürſorge für die Arbeiterſchaft weiter zu
verfolgen, und unſere Partei wird hinter keiner andern Partei

zurückſtehen gZur Genüge dürfte aus den angeführten Citaten zu erſehen
ſein, daß der im „Volk“ der konſervativen Partei neuerdings
wieder gemachie Vorwurf den thatſächlichen Verhältniſſen in
keiner Weiſe entſpricht.

Als Jlluſtration zu dem Uebermuth der Polen auf
altdeutſchem Boden kann wieder eine Auslaſſung der
polniſchen „Graudenzer Zeitung“ dienen:

1ò J TMan muß aber dieſe Pferde noch von einem anderen nicht
minder wichtigen Standpunkt aus betrachten. Sie gehören
natürlichen, ſehr alten und weit verbreiteten Racen an, die aus
all dieſen Grönden ſehr beſtändig und daher ſehr geeignet ſind,
ihre Eigenſchaften zu vererben, in viel höherem Grade, als
Racen jüngeren Alters. Sie können daher zur Veredlung mit
nicht geringerem Nutzen, als die Pferde arabiſchen oder engliſchen
Bluts verwendet werden; ſie eignen ſich ſogar dazu, Stamm-
väter ganz neuer Schläge werden. Man muß nur verſtehen,
eine gute Auswahl von Zuchthengſten zu treffen, was nicht
ſehr ſchwer, da die Zahl der ruſſiſchen Pferde außerordentlich
hoch iſt und ſie doch ſehr große Verſchiedenheiten in ihrem
Exterieur aufweiſen.

Man findet unter ihnen Pferde, deren Schnitt ganz der
eines arabiſchen oder engliſchen Vollbluts iſt, ſo z. B. die
Pferde aus Karabagh, Kabarda und der Bucharei. Obwohl
die meiſten gemein ausſehen, ſind ſie doch von ſehniger und
nerviger Konſtitution und augenſcheinlich vorzügliche Reitpferde,
ſo beſonders die kirgiſiſchen und kalmückiſchen Pferde, ferner die
dom Ural und dem Don.

Die für den Soldaten intereſſanteſten ſind die Pferde der
kirgiſiſchen Race wegen ihrer großen, mehrere Millionen betra
genden Anzahl, ihren großen Solidität, ihrer außerordentlichen
Widerſtandsfähigkeit gegenüber allen Anſtrengungen und Ent-
behrungen. Es ſind in der That die richtigen Soldatenpferde.
Schön ſind ſie gerade nicht, denn ſie beſtehen ſozuſagen nur
aus Sehnen und Knochen, aber die ſchrägen Schultern, die
Lenden und Beine, namentlich der lange Vorarm laſſen die ge
räumigen Gänge ahnen der kurze gerade Rücken zeigt ihre
Anlage als Reitpferde, die Trockenheit des Rumpfes und der
Glieder laſſen Gewandtheit und Leichtigkeit der Bewegungen,
das lebhafte Auge und der knochige Kopf Energie des Charakters
vermuthen.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß etwas mehr e bei
der Aufzucht und der Auswahl der Deckhengſte nicht allein das
Wachsthum der Thiere erhöht, ſondern auch ein ſchöneres
edleres Ausſehen, ſowie eine größere Breite zur Folge hat. Es
ſind alſo Pferde von einer großen Zukunft.

Dieſes Organ führt lebhafte Klage darüber, Je der katholische
s der weſtpreußiſchen Parochie Jehlenz die Zahl der deutſchen

ottesdienſie vermehrt habe, bei Abhaltung der letzteren deutſch
ſingen laſſe, ſeine Parochianen vor der Lektüre der polniſchen
Hetzpreſſe warne, mit einem Worte „germaniſire“. Dem
mit jenem Pfarrer in Freundſchaft verkehrenden polniſchen
Rittergutsbeſitzer von Pradzynsti Bralewitz wird verdacht, daß
er ſeinen geiſtlichen Hausfreund nicht beſtimme, ſeinen Verdeutſch
ungsgelüſten Zügel anzulegen, daß er a wenig mit dem Volke in
Berührung trete, es nicht aneifere, die Kinder polniſch leſen zu lehren,
keine Vereine gründe und auf dieſe Weiſe dem Nationalbewußtſein
keine Förderung angedeihen laſſe. u Schluß wird die beſtimmte
Erwartung ausgeſprochen, daß v. P. es als ſeine patriotiſche Pflicht
betrachten werde, an der am künftigen Sonntag von dem Agitator
Kulerski in Mendromierß zu veranſtaltenden Volksverſammlung
theilzunehmen. Dort will man die kirchlichen Verhältniſſe der
Parochie zur Sprache bringen.

Telegraenme.
Berlin, 5. Auguſt. Zum Beſten der Hinter-

bliebenen der mit dem Kanonenboot „Jltis“ untergegangenen
Beſatzung hat die deutſche Kolonial- Geſellſchaft beſchloſſen, am
8. d. Mts. eine Feſtlichkeit zu veranſtalten.

Kaſſel, 5. Auguſt. Der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich ſind Nachts nach Kiel abgereiſt.

Hamburg, 4. Auguſt. Jm hieſigen Schlacht-
viehhof iſt die Mauk- und Klauenſeuche unter
den Rindern ausgebrochen.München, 5. Auguſt. Zu Ehren der Theilnehmer des
internationalen Pſychologenkongreſſes ver-anſtaltete die Stadtvertretung im Rathhausſaale einen glänzend
verlaufenen Empfangsabend. Vertreter aller Nationen
hielten Anſprachen.

Teſchen, 4. Aug. Die große Spinnerei der Gebr.
Grohmäann in Beuthen iſt theilweiſe niedergebrannt,
wobei ein Feuerwehrmann ſchwer verletzt wurde; der Schaden
iſt bedeutend.

Wien, 5. Auguſt. Der Stadtrath bewilligte geſtern
25000 Gulden zur Ausſchmückung der Straßen bei der An
kunft des Zarenpaares.

Wien, 4. Auguſt. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet,
wurde heute ein Schloſſergehilfe wegen Verdachtes der Theil-
nahme an dem BombenAttentat am 1. ds. verhaftet. Dem
Verhafteten iſt nachgewieſen worden, daß er am Tage des
Attentats eine Zuckerſchnur gekauft hat, welche derjenigen glich,
mit welcher der Bomben-Karton zugeſchnürt war.

Paris, 4. Aug. „Evenement“ meldet, der Municipal-
rath Vichy habe die offizielle Mittheilung erhalten,
das Zarenpaar werde am 15. September dort ein-
tref n.Paris, 4. Aug. Nach den Ergebniſſen der letzten Volks-
zählung beträgt die Bevölkerungsziffer Frank-
reich s 38 228 969; ſie überſteigt das Ergebniß des Jahres
1891 um 133 819.

Zürich, 4. Aug. Da die Unruhen gegen die Jtaliener
jetzt völlig beſeitigt ſind, wurden die letzten Truppen heute ent-
laſſen und die inhaftirten Perſonen mit wenigen Ausnahmen
in Freiheit geſetzt. Die Jtaliener haben überall die Arbeit
wieder aufgenommen.

Brüſſel, 5. Auguſt. Einer Meldung des Blattes
„Patriote“ zufolge drangen 500 Sozialiſten in das
katholiſche Vereinshaus in Mecheln und zerſtörten und
plünderten dasſelbe. Mehrere Perſonen wurden durch Meſſer
ſtiche ſchwer verletzt. Zahlreiche Ruheſtörer wurden verhaftet.

Havre, 5. Auguſt. Die franzöſiſche Dampfergeſell-
ſchaft „Générale Transatlantique“, welche den
regelmäßigen Schiffsdienſt zwiſchen Havre und New York
unterhält, gedenkt eine neue Linie zwiſchen Marſeille und Phila

delphia einzurichten.
London, 5. Auguſt. Jn den Kohlengruben in der

Nähe von Nedah in Südwales fand geſtern eine
Exploſion ſtatt. Zwei Perſonen wurden getödtet, mehrere
verwundet. Eine Anzahl iſt verſchüttet und man glaubt, daß
ſie todt ſind.

Aus Nah und Fern,
Wegen Verdachts des Verxaths militäriſcher Geheimniſſe

ſoll der Sergeant im Pionierbataillon No. 16, Jaretſchek, der „Metz.
Ztg.“ zufolge in Haft genommen worden ſein. Jaretſchek war Schreiber
auf der Feſtungsinſpeltion und ſoll verſchiedene Pläne entwendet
haben. Er ſtellte ſelbſt Empfangsanzeigen aus, als ſeien die Pläne
an Offiziere verabfolgt worden. Anfragen bei den angeblichen Ent-
lehnern haben die Fälſchungen zur Entdeckung gebracht.

Reiches Vermächtniſß. Lothar v. Faber hat der Stadt
Nürnberg an zwei Millionen Mark für Verſchönerungszwecke vermacht.

Ein Duell zwiſchen dem Jntendanten Baron Alexius Nopcſa
und dem Theaterkritiker des „Neuen Peſter Journals“ Dr. Dioſy
fand heute, wie aus Budapeſt telegraphirt wird, wegen einer ſach
hen Frage ſtatt. Nopcſa erhielt drei leichte Hiebe, Dioſy blieb un
verletzt.

Ein unglücklicher Zufall. Der „Bresl. Gen.-Anz.“ ſchreibt:
Am Sonnabend ereignete ſich in der Schwimmanſtalt der Küraſſiere
hierſelbſt ein unglücklicher Vorfall, indem der Küraſſier Walter er-
trank, während er an der ſogenannten Angel Temro machte. Jn
der Stadt verbreitete ſich das Gerücht, daß der Schwimmlehrer den
Küraſſier habe ertrinken laſſen. Erkundigungen an maßgebender Stelle
haben ergeben, daß der Küraſſier an Herzverfettung litt und an einem
Herzſchlage geſtorben iſt.

Ein großer Diebſtahl an Werthpapieren iſt auf dem Nord-
bahnhof in Paris entdeckt worden. Eine von Brüſſel nach Paris
abgegangene Bankſendung, die ruſſiſche, öſterreichiſche und ungariſche
Staatsobligationen enthielt, wurde geſtohlen. Tie Thäter ſind noch
nicht ermittelt.

Die Geſammtzahl der in Königsberg an Hitzſchlag Ver-
ſtorbenen beträgt jetzt 23. Der Magiſtrat läßt auf den ſtädtiſchen
Bauten reichlich Kaffee vertheilen.

Jn ſpanuiſche Gefangenſchaft n iſt in den kubaniſchen
Wirren ein Berliner, der Journaliſt Michelſohn. Er war als Kriegs-
berichterſtatter des Philadelphia Journal“ und anderer amerikaniſcher
Blätter dem Heere der Aufſtändiſchen gefolgt und hatte ſich auch
aktiv an einigen Gefechten betheiligt. ei einer Streife wurde
Michelſohn mit einer Anzahl Jnſurgenten von ſpaniſchen Truppen
umzingelt und als Gefangener nach Havanna gebracht. Nach zwei
Wochen gelang es ihm, dank der Unterſtützung des amerikaniſchen
Konſuls, gegen das Verſprechen, nie mehr gegen Spanien die Waffen
zu führen, ſeine Freiheit wieder zu erlangen.

Mordverſuch im S Der zu zehn Jahren Zuchthaus
verurtheilte Einbrecher Maler Klein hat im Marburger Zuchthaus
mit einer von ſeiner Bettſtelle losgeriſſenen Eiſenſtange einen Mord-
verſuch auf ſeinen Wärter gemacht. Auf das Hilfegeſchrei des Ueber
fallenen eilte der OberGefangenenAufſeher herbei, der im Verein mit
anderen Gefangenen Klein üderwältigte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Kommunales.) Trothaer
t8

u. Trotha, 4. Aug. DerWerder mit dem Schleuſengrundſtück We wie ſich jetzt
otha, ſondern zum Gugeſtellt hat, nicht zum Gemeindedezirl

ſich jetzt wieder, nach dreißig

bezirk Schkeuditz. In den 1860er Jahren iſt nämlich der
Werder aus dem Gemeinde-Verbande Trotha geſchieden und dem
Gutsbezirke Schkeuditz einverleibt worden. Auch durch den ſpäteren
Uebergang der Schleuſe vom Forſtfiskus an den Waſſerbaufiskus
hat ſich hieran nichts geändert. An den Nutzungen der Gemeinde
Trotha haben die Vewohner des Schleuſengrundſtücks bisher Theil
genommen, allerdings auch dafür Steuern und Abgaben nach Trotha
entrichtet. Hierin wird nun eine Aenderung eintreten, ſo lange eine
Einverleibung nicht erfolgt iſt. Dem Polizei und Standesamts-
Bezirk Trotha gehört das betreffende Grundſtück dagegen an.

e. Cöllme (bei Halle), 4. Auguſt. (Emeritirung.) Mit
dem 1. Oktober d. J. wird der hieſige Lehrer und Kuſtos Herr Aug.
Chr. Hahn, geboren am 5. April 1829, in den wohlverdienten
Ruheſtand treten, nachdem er 35 Jahre lang in unſerer Gemeinde
ſegensreich gewirkt. Lehrer Hahn war zuerſt Lehrer in Zeckmar (1851),
dann in Schüßdorf (1857), von wo aus er im Jahre 1861 nach hier
berufen wurde. Die hieſige Schulſtelle hat, beiläufig bemerkt, ein
Einkommen von circa 1250 Mk., bei einer Schülerzahl von 90 bis 100.

eh. Zörbig, 4. Auguſt. StadtverordnetenVer
ſammlung. Nach dreißig Jahren.) Jn einer geſtern
Abend im Sitzungszimmer des Rathhauſes ſtattgehabten öffentlichen
Verſammlung des Stadtverordneten Kollegiums wurde der Beſchluß
gefaßt, das Jnnere des Marktplatzes mit Doppel-Moſaikſteinen zu
pflaſtern und die dazu nöthigen Arbeiten zur Abgabe von Geboten
öffentlich ausſchreiben zu laſſen. Ein dazu vorliegender Anſchlag be
lief ſich auf 3400 Mark. Ferner wurde eine ſeitens der Königlichen
Regierung zu Merſeburg gemachte Abänderung zu den Ortsſtatuten
betr. „Bierſteuer“ und „Einquartierungspflicht“ genehmigt, ſowie von
der Genehmigung der Ortsſtatuten „Trottoirpflaſterungen“ und
„Pflaſterung der r ſeitens der König-lichen Regierung zu Merſeburg Kenntniß genommen. Eine aus
dem Feldzuge gegen Oeſterreich herrührende Verletzung des Amts-
gerichtsdieners und Gefangenenwärters Werner hierſelbſt hat

ahren, bemerkbar gemacht, indem die
ſelbe unterhalb der rechten Knieſcheibe von Neuem aufgebrochen iſt
und den Genannten mehrere Wochen lang dienſtunfähig gehalten hat.
Eigenthümlich dabei iſt, daß das Leiden erſt rheumatismusähnlich
auftrat und dieſe Schmerzen alsbald verſchwunden waren, als das
a über der Schußwunde ſich zu einem Geſchwür gebildet hatte.

ine an dem Patienten ärztlicherſeits vorgenommene gründliche
Unterſuchung des kranken Gliedes hat das Ergebniß geliefert, daß
weder das Geſchoß ſelbſt noch ein Theil desſelben bei der erſten
Heilung im Lazareth im Fleiſche zurückgeblieben iſt.

K Merſeburg, 2. Auguſt. (Ein Merſeburger Kind
in der Schweiz abgeſtür zt.) Der 24 jährige Apotheker Fritz
Bohne aus Merſeburg, in Lauſanne als Apotheckergehilfe angeſtellt,
mahhte letzten Sonntag allein eine Tour nach den jenſeits des Genfer
Sees gelegenen Savoyerbergen. Als er am Donnerſtag noch nicht
zu Hauſe war, dachte man an ein Unglück. Eine Anzahl Leute,
darunter ſein Prinzipal, machten ſich auf, den jungen Deutſchen
zu ſuchen. Jn einer außerordentlich abſchüſſigen
Schlucht gegenüber dem Orte Novel auf Wealliſer Gebiet
wurde der Leichnam gefunden. Die Schlucht, in die fich
ein Bergbach in jähen Fällen ſtürzt, iſt bekannt, ſchon zahlreiche Opfer
hat ſie gefordert. Als die Leute des Dorfes Novel vernahmen, man
ſuche einen jungen Touriſten, wendeten ſie ihre Schritte ſofort dem
Punkte zu. Zuerſt fand man Hut und Stock des Verunglückten,
dann ſah man ein wenig aufwärts den Körper liegen. Die Stelle
war vollſtändig unzugänglich. Zur Leiche zu gelangen, mußte man
einen Mann an langem Seil in die ſchwindelnde Tiefe hinunterlaſſen.
Der Kopf des Todten zeigte faſt keine Veränderungen, während die
Glieder arg zerſchlagen waren. Die Leiche wurde von St. Gingolph
direkt hierher gebracht, wo ſie heſtattet werden ſoll.

Saalfeld, 4. Auguſt. (Die Betriebsſtörung)
Wöhlsdorf und Blankenburg in Thüringen wird erſt morgen

iltag gehoben. Verkehrsleitung wie bisher.
Weiſtenfels, 4. Auguſt. (Amts-Einführung.

Alter Fahrvplan. Auf der Tour verſtorben
Kurſus.) Ein feierlicher Aktus fand heute Vormittag
anläßlich der Einführung des Herrn Pfeifer ſtatt, welcher
bekanntlich zum Rektor der erſten Stadtſchule ernannt worden iſt.
Der erhebenden Feier wohnten die Spitzen der ſtaatlichen, ſtädtiſchen,
kirchlichen und Schulbehörden vei und richteten die Herren Oberpfarrer
Dr. Lorenz auf Grund des Schiiftwortes Luc. 10, 1 und Bürger
meiſter Falkſon an Herrn Pfeifer herzerhebende Worte, wie auch Herr
Lehrer Fr. Koch Namens des Kollegiums. Demnächſt fand die Ver
pflichtung des Rektors ſtatt. Ein uns vorliegender Fahr
plan der thüringiſchen Eiſenbahn vom 26. De
zember 1846 zeigt, daß in dieſem Jahre zwiſchen
Erfurt und Halle nur drei Züge täglich verkehrten, die an den
Endpunkten nach 3' ſtündiger Beförderungszeit um 9 Uhr Abends
eingeſtellt wurden Nacht- und Güterzüge beſtanden nicht. Gegen
wärtig verkehren innerhalb 24 Stunden allein etwa 43 Züge mit
Perſonenbeförderung auf der Hauptbahnſtrecke trotz der inzwiſchen
entſtandenen Konkurrenz. Geſtern verſtarb im ſtädtiſchen
Krankenhauſe der 40 jährige Weinreiſende Schäfer aus
Köln, welcher für die dortige Firma Weyher reiſte. Derſelbe war
auf einer Geſchäftstour d. Gegenwärtig findet am Seminar
der ſechswöchige urſus für Kandidaten der
Theologie am hieſigen Seminar ſtatt.

Hohenmölſen, 4. Auguſt. (Neue Polizeiſtunde.)
In Folge der bei der Stadtbehörde eingegangenen häufigen Be
ſchwerden von Ehefrauen, daß ihre Männer Nächte hindurch in den
Gaſtwirthſchaften ihr Geld verjubeln und durch allerhand Glücksſpiele
oft ihren ganzen Wochenverdienſt einbüßen, hat die Polizei Ver
waltung die Polizeiſtunde auf 1 Uhr Nachts verlegt.

Langenſalza 3. Auguſt. Eiſenbahn Erfurt-
Langenſalza.) Die Arbeiten zum Bau der ſchmalſpurigen
Eiſenbahn Erfurt Langenſalza ſind jetzt in vollem Gange. Die
Bahn ſoll am 1. April 1897 fertig werden.

k. Vom Vrocken, 4. Auguſt. (Wetterbericht.) Das
Wetter hat ſich zu heute inſofern etwas gebeſſert, als der ſtarke Regen
aufgehört hat und Neigung des Wetters zum Aufklären vorherrſcht.
Der Verkehr hat deshalb wieder etwas zugenommen, wenn er auch
unter den Nachwehen des ſchlechten Wetters ſich in noch ſehr mäßigen
Grenzen hält.

Leipzig, 4. Auguſt. Vom Neubau der Univerſität.)
Kommendes Winterſemeſter werden im Neubau des Johanneums
und Albertinums 13 Hörſäle neu in Benutzung genommen, ſo daß
mit den 9 Hörſälen, die ſeit vorigem Semeſter ihrer Beſtimmung
übergeben wurden, vom nächſten Winterhalbjahr an 22 Hörſäle mit
2684 Sitzplätzen ihrer Beſtimmung übergeben werden. Einige größere
Auditorien im Kirchenflügel können wegen Umbaues der Pauliner
lirche zunächſt noch nicht ihren Zwecken dienen. Die ſämmtlichen
neuen Seminarräume im Paulinum und dem vormaligen Hörſaal-
gebäude Vornerianum werden ebenfalls vom nächſten Winterhalb-
jahre an in Benutzung genommen, ſo daß, da auch der akademiſche
Senat nach den neuen Räumen überſiedelt, das alte Trierianum
alsdannn ſeiner Beſtimmung als Jnterims- Univerſität entzogen
werden kann.

Schandau, 4. Auguſt. (Folgen des Unwetters.)
Die Verwüſtungen, welche das Unwetter in der Edmundsklamm an
gerichtet hat, ſfind, wie aus Herrenkretſchen gemeldet wird, ſo bedeu-
tende, daß die Klamm wohl kaum in dieſem Jahre dem Touriſten
verkehre wieder freigegeben werden kann. Auch das Kirnitzſchthal hat
außerordentlich gelitten.

Dresden, 5. Auguſt. (Die Reiſe der Königin von
Sachſen) nach Rehefeld wurde verſchoben, weil die Königin noch
immer an rheumatiſchen Schmerzen in den Füßen leidet, die das
Gehen erſchweren. Jhre Maſeſtät vollendet heute ihr dreiund
ſechzigſtes Lebensjahr.

Heer und Marine.
Die Nachricht eines Frankfurter Blattes, es ſei in abſehbarer

die Schaffun
tſchland vorgeſe

von vier neuen Generalkommandos in
n, enthehrt in jeder Weiſe der Begründung.
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Gebäude nebſt Jnhalt gegen Feuersgefahr verſichert. Die Unter

Ein kaiſerlicher Erlaß verfügt die ſinngemäße Anwendung
er Beſtimmungen über die Beſchwerdeführung der Perſonen
es Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts bei den
frika niſchen Schutztruppen.

Der „Reichsanzei ger“ veröffentlicht die Verordnung be
reffend die Einführung der deutſchen MilitärStrafgeſetze in
en afrikaniſchen Schutzgebieten und dke Verordnung
vetreffend das ſtrafgerichtliche Verfahren gegen
Militärperſonen der kaiſerlichen Schutztruppen.

Vereine und Congreſſe.
Nach den nunmehr getroffenen Dispoſitionen wird die erſte

Verſammlung des allgemeinen preußiſchen Städtetags am
39. und 30. September d. Js. in Berlin abgehalten werden.

Der Bundestag des „Bundes deutſcher Gaſtwirthe“
vurde in Wiesbaden geſtern Vormittag eröffnet. Dem geſtrigen
Delegirtentag folgt heute die Hauvtverſammlung im Rathhausſaal,
u der einige Hundert Theilnehmer aus ganz Deutſchland eingetroffen
ind. auch die Sterbekaſſe des Bundes hält ihre Generalverſamm-
ung ab.

v.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Auguſt
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Großfeuer. Jn der Korbwaarenfabrik von
dindler u. Co. an der neuen Gerberſaaleſtraße entſtand geſtern
Äbend nach Arbeitsſchluß auf bisher noch nicht ermittelte Art und
Weiſe Feuer, das bei dem vielen vorhandenen brennbaren Stoff
chnell um ſich griff und die ganze dortige Gegend alarmirte. Die
Feuerwehr war mit einem Schlauchwagen ſchnell zur Stelle und trat
n Thätigkeit. Doch erwies ſich die Löſchung mittels eines Schlauches
els unzureichend und es wurde die Dampfſpritze requirirt, die ihre
Waſſerſtrahlen alsbald in das ſich immer mehr und mehr entwickelte
Feuer ſendete. Die in Brand gerathenen lackirten Korbwaaren erzeugten
inen übelriechenden Qualm, der ſich über das ganze Strohhof- und

Klausthorviertel verbreitete und immer neue Schaaren Neugieriger
„erbeilockte, ſo daß die dortige Gegend vom Publikum dicht beſetzt
var und die Feuerwehr bisweilen in ihrer Thätigkeit gehemmt wurde. Der

„elben gelang es nach vieler Mühe, das Feuer auf die erwähnte
Fabrik, die vollſtändig eingeäſchert wurde, zu beſchränken und die
dicht daneben liegend Farbewaaren- und Lack- bezw. Oelniederlage
des Malermeiſters Frantzen zu retten. Wäre letzteres mit an
gegangen, ſo hätte das Feuer für das Strohhofviertel leicht ver
hängnißvoll werden können. Wie man hört, iſt das niedergebrannte

zuchung iſt ſofort eingeleitet worden.
Zugentgleiſung während einer Probefahrt. Geſtern

Rachmittag gegen 5 Uhr entgleiſte in der Nähe der Königlichen
ZentralWerkſtätte ein zur Probefahrt zuſammengeſtellter Eiſenbahn
zug, wodurch größerer Materialſchaden entſtand. Die Lokomotive
legte ſich quer über das Geleiſe, die angehängten beiden Poſtwagen

ſchoben ſich ineinander und wurden vollſtändig zertrümmert. Menſchen
leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.

Gerichtszeitung:
-2 Halle, 4. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Auf der Bahn des Verbrechens. Er iſt erſt
18 Jahre alt, der Sattler Otto Jan naſch, aber trotz dieſem die
Grenze der Jugendlichkeit eben überſchrittenen Alters hat er bereits
dreimal vor dem Strafrichter geſtanden und ſogar ſchon einmal
darunter eine Gefängnißſtrafe von 18 Monaten verbüßt, weil er das
Eigenthum ſeiner Mit und Nebenmenſchen nicht genügend beachtet
hat. Ungeachtet dieſer ſträflichen Vergangenheit, deren Sühnen ihn
auf eine beſſere Bahn bringen ſollten, hat der jugendliche Taugenichts
keine Lehre zur Beſſerung daraus gezogen, ſondern iſt anf der
Bahn des Verbrechens fortgeſchritten und vom einfachen Diebe zum
Einbrecher geworden. Kurz nach r ſeiner letzten andert
halbjährigen Strafe war Jannaſch zu dem Sattlermeiſter Grellmann
in Landsberg in die Lehre gekommen. Noch nicht vier Wochen ſtand
er in dieſem Arbeitsverhältniß, da ſtahl er ſeinem Meiſter ein Stück
Kipsleder und verkaufte es. Darauf entlief er aus der Lehre, ſchlich
ſich an demſelben Abend in das G.'ſche Haus wieder ein und ſtahl
einem Geſellen 50 Pfg., als er ſich ſeine Sachen holte. Nach Halle ge
kommen, hatte er wieder das Glück, beim Sattlermeiſter K. Beſchäftigung
u erhalten. Es war ihm alſo abermals Gelegenheit gegeben, vonLr bisher betretenen Bahn abzulaſſen, Aber auch jetzt verfiel er in
ſeinen alten Fehler, indem er ſich eines Abends in das K.'ſche Haus

einſchließen ließ und in der Nacht den Verſuch machte, die Kaſſe zu
berauben. Der Nachbar K.'s hörte bei ſeiner Nachhauſekehr Geräuſch
an der inneren Ladenthür und rief hinein „na was iſt denn da los“,
worauf von innen frech geantwortet wurde „halt die Labbe“. Es
wurde nun K. geweckt und der Angeklagte auf dem Dache des
Hauſes von herdeigeholten Polizeibeamten feſtgenommen. Es lagen
hiernach ein vollendeter einfacher und ſchwerer, ſowie ein verſuchter

werer Diebſtahl, ſämmtlich im ſtrafſchärfenden Rückfalle, vor.
bgleich bei dem Geſtändniß des Angeklagten die Staatsanwalt-

ſchaft eine mehrjährige Zuchthausſtrafe beantragte, erkannte der
Gerichtshof diesmal noch in allen Fällen unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf 2 Jahre Gefängniß, weil man die Hoffnung hegte,
der dnel(agte werde ſich bei ſeiner Jugend noch auf beſſer Wege
wenden.

Der zahme Achtender aus dem Hirſchparke bei Burgkemnitz
beſchäftigte heute noch einmal das Gericht in der Sache des Brauers
Karl Lehmann aus Gräfenhainichen, welcher der Hehlerei be
ſchuldigt war, weil er das Geweih des Hirſches für 7 Mk. von dem
Arbeiter Lerm gekauft hatte, obwohl er den Umſtänden nach annehmen
mußte, daß dasſelbe unrechtmäßig erworben war. Der Angeklagte
entſchuldigte ſich heute damit, daß er Lerm ausdrücklich beim Kauf
gefragt habe ob für ihn auch keine Unannehmlichkeiten entſtänden, wenn er
das Geweih kaufe, und Lerm hätte ihm verſichert, daß dies nicht der
Fall ſei, denn ſeine Kinder hätten dasſelbe im Walde gefunden. Einen
höheren Werth als 6—-7 Mark habe es für ihn nicht. Die Be
urtheilung des Werthes war auch die Urſache geweſen, warum dieſer
eine Punkt in der Verhandlung gegen Appelt und Genoſſen, die
theils zu mehrjährigem Zuchthaus, theils zu mehrmonatlichen Gefäng-
nißſtrafen verurtheilt ſind, ausſchied und vertagt wurde. Von den
zwei Sachverſtändigen, einem Förſter und Wildhändler, wurde der
Werth des Geweihes auf 12—25 Mark, je nach dem Geſchmack des
Liebhabers, angegeben. Aus der Beweisaufnahme gewann das Ge
richt die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten und ver
urtheilte ihn wegen Hehlerei zu einer Woche Gefängniß

Ein häufiges Vorkommnifſt, das aber leider faſt ebenſo häufig
ungeſtraft bleibt, iſt die Abgabe einer eidesſtattlichen Verſicherung
zwecks Aufhebung eines Zwangsverfahrens. Irgend ein guter Freund,
wie es kürzlich erſt vorgekommen, oder irgend eine Frau, deren Un
kenntniß ausgenutzt wird, läßt ſich herbei, an Eidesſtatt irgend eine
Verſicherung zu unterſchreiben, ohne dabei zu bedenken, welch unan
genehme Folgen ſolche Bereitwilligkeit für ſie haben kann. Dieſe
trübe Erfahrung mußte heute auch die Frau des Handarbeiters

averiand machen, welche der fahrläſſigen Abgabe einer
erſicherung an Eidesſtatt angeklagt war. Mit ihr zugleich hattender Fleiſchermeiſter Wilhelm Seidel, deſſen Ehefrau

lwine Seidel geb. Berthold und deren Sohn,
der Mechaniker Paul Seidel. zu verantworten. en den
Ehemann Seidel hatte der Oekonom Hoffmann im Zwangsverfahren
einen Spiegel und Schreibſekretär pfänden laſſen. Es ging nun bei Gericht

d S., ein, des Jnhalts,
e

Tiſchler Plani
erklärte ihre
ſteigerung ſtattfinden. Vor dem angeſetzten Termin ging nun wieder
eine eidesſtattliche Verſicherung von der
ſelbe wurde auf ihre Richtigkeit geprüft und da ſtellte es ſich heraus,
daß Frau H. gar nicht geleſen hatte, was ſie unterſchrieben.
war auch dieſe

weil er die faualſche rſicherung zum Rechtsanwalt behufs
Einreichung bei Gericht gebracht hatte und gegen Frau
Seidel auf Anſtiftung zu der der Frau Haverland zur Laſt ge

ſchon im Vorverfahren angeſtellten Beweiserbebungen, die ſich in der
heutigen Verhandlung als richtig ergaben, war die Verurtheilun
Angeklagten außer allem

deren Sohn betheiligt waren, der Ehemann nicht.
daß Paul S. dieſe zweite eidesſtattliche Verſicherung zum Rechtsanwalt
behufs Einreichung bei

daß die beiden Gegenſtände Eigenthum
Paul ſeien und derſelbe ſie von dem verſtorbenen

gekauft habe. Frau Schaaf wurde vorgeladen und
nterſchrift für gefälſcht. Daraufhin ſollte die Ver-

Sohnes

Frau Haverland ein. Die-

Sow it
Verſicherung ungültig und die Akten wurden der

Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung der Sache unterbreitet. Die
Staatsanwaltſchaft ließ Anklage erheben gegen den Ehemann Seidel
auf Fälſchung einer Privaturkunde und verſuchten Betrug mit der
Schaaf'ſchen Verſi Tande gegen Paul S. auf Beihilfe dazu,

e

legten Strafthat, weil ſie dieſe dazu überredete, das Schriftſtück zu
unterſchreiben, und ihr ſagte, daß es nichts auf ſich habe. Nach den

der
Nur ſtellte ſich heraus, daß bei

bloß Frau Seidel und
Auch dadurch,

Zweifel.
der Ueberredung der Frau Haoerland

Gericht brachte, machte er ſich des verſuchten
Betruges ſchuldig. Zu einem vollendeten Betruge wäre es in beiden Fällen
erſt dann gekommen, wenn die eingereichte Verſicherung den Erfolg gehabt
hätte, daß das Zwangsverfahren aufgehoben worden wäre. Be-
merkenswerth aus der Beweisaufnahme iſt, daß Paul Seidel im Alter
von 12 Jahren geſtanden, als er die Sachen von Planitz gekauft
haben will, denn letzterer iſt bereits ſeit 1890 todt und Paul S.
hente erſt 18 Jahre alt. Die Seidelſche Familie behauptet aber
dennoch allen Ernſtes, daß Paul S. die beiden, gerade entbehrlichen
Gegenſtände von Ppnit gekauft habe. Das Urtheil lautete bei
Frau Haverland auf Tage, bezüglich des Ehemannes S. auf8 Monate, der Ehefrau auf 4 Monate und des Paul Seidel auf
3 Monate Gefängnitz.

Rechtsanwalt Siegfried Kahn in Mannheim wurde von der
Strafkammer wegen Veruntrenung von 6500 Mk. Kankurs und
Klientengeldern zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 6. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein,
ziemlich kühl, ſtellenweiſe Regen, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Untrut.

Fau.,

Straußzfurt 3. Auguſt 3,36. 4. Auguſt 3,0. 0,10Halle II 4. e 5. 77 2,04. 0,32Trotha. 3,84. 5. 32,92. 6,08Alsleben h 3. 5 7 2,06. 4. EZ 3,20. un 1,14
Elbe

Außig 3. Auguſt 0,78. 4. Auguſt 9,79. a 0,01Dresden h S 0,42. 7 049, wen TWittenberg h a 7 1,90. 0 e 221. 6,21Bardy. 1,78. t u. S 042Magdeburg 1,59. Lses. 18Wittenberge e 1,56. 1,62. e 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der ſoeben zur Ausgabe gelangte Jahresbericht der

Handelskammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligenſtadt
und Worbis pro 1895 konſtatirt in ſeinem allgemeinen Theile, daß
anhaltende, ausdauernde Arbeit nach langem Harren, ſeit dem Jahre
1890, nun doch endlich zu einem etwas beſſeren Geſchäftsergebniß
auf faſt allen Gebieten des Handelskammerbezirks geführt hat.

In der letzten Verſammlung des ſtädtiſchen Vereins zu
Saalfeld theilte der Vorſitzende Amtsgerichtsrath Trinks mit, daß
von den angemeldeten 1355 Einlegern auf der Saalfelder Vereins-
bank, die ein Kapital von 1 200 000 c eingezahlt hatten, 1129 mit
751 920 Kapital ihre Forderungen an den Spar- und Hilfs-
verein verkauft haben. Die Zahl der Perſonen, die nicht verkauffken,
beträgt alſo 226; aber es find das gerade Gläubiger mit höheren
Forderungen, die ſo zurückhalten. Wenn ſich noch weitere Bereit
willigkeit zum Verkaufe zeige, könne der Concurs, der durch dieſe
Ja und Weitläufigkeiten verzögert werde, in zwei Jahren be-
endet ſein.

Die offene Handelsgeſellſchaft Gebrüder Schade in
Deſſau iſt unter der Firma „VBayeriſche Bierbauerei
Gebrüder Schade, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu
Deſſau“ in eine Handelsgeſellſchaft mit beſchränkter Haftung umge-
wandelt worden. Das Stammlapital beträgt 1000 000 wovon
die Gebrüder Schade 890 000 eingebracht haben und 110 000
auf die übrigen Geſellſchafter entfallen.

Viehmärkte.
S Pprynrg 3. Auguſt. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
ſtraße waren angetrieben: 1289 Rinder und 2497 Schafe. Von
dieſen waren 64 Rinder und 30 Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
Schleswig Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 362 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtigewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 55--58 Junge fette Kühe 52,50-—56 Aeltere
fette Kühe 47—50 Geringere fette Kühe 4246 Bullen
nach Qualität 46,50——55

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55——58 für II. Qualität
49,50-—53 für III. Qualität 42,50 47,50 A.

Der Handel in Rindern wickelte ſich heute lebhafter ab als am
vorigen Montag. Der Schafmarkt verlief ruhig. Dee Preiſe zogen
bei beiden Viehgattungen etwas an. Der Markt in Rindern wurde
eräumt, von den Schafen verblieb ein Ueberſtand von 265 Stck.Fir auswärts wurden 150 Rinder angekauft.

Hamburg, 3. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 27. Juli bis
2. Auguſt im Ganzen 6227 Stck. vom Jnlande Jrgekübrt, und zwar
1504 Stck. vom Süden und 4723 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 6 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 37 Wagen
mit 1753 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 43 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 42 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
46--47 22 Tara, geringere Mittelwaare 45 -46 24
Tara Sauen nach Qualität 34—39 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 4. Auguſt. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1285 Stück die

Mecklenburg 179 Stück, SchleswigHolſtein 51 Stück.
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1055 Stück,

63 67,59 III. Qual. 79 geringe Sorte 42 49
Unvertauft blieben 70 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Köln a. Rh., 3. Auguſt. 475 Ochſen. I. Qual. 68 II. Qual.
63 Ac, III. Qual. 57 A. 398 Kühe. I. Qual. 58 c II. Qual.
54 III. Qual. 50 104 Stiere. I. Qual. 56II. Qual. 52 III. Qual. 48 1194 Schweine, T. Qual. 49
II. Qual. 46 III. Qual. 42 pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Hannover, 3. Auftrieb: 206 Stück Großvieh,
371 Schweine, 34 Kälber, 191 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
50 kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 50—64 Schweinen44 49 Kälbern 55——65 Hammeln 55-60

Marktberichte.
Leipzig, 4. Auguſt. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 k retto behauptet,
inländiſcher 152--156 bez. Brf., ausländiſcher 145--156 bez. Brief
Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 124 bis
126 bez. Brf., ausländiſcher 118 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 109 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 netto inländiſcher 138 bis
142 bz. Br., ausländiſcher 130— 135 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto am er. k. 90--95 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
190--192 G. Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, luſtlos, 45,75 nomin.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48-49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 33,90
Mark Geld. Sonnabend, 1. Auguſt, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,90 Mark Geld.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudwetizen) per 3000 Kilogr.
loco gut beachtet, Termine ſehr feſt, getündigt 400 Tonnen, Kündigungspr.
129,6 Mk. loco 136--156 Mk. nach Oualität dez., Lieferungsqualität 343, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahr Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatNk. bez. Durchſchnittspreis 140,26 Mk. bez., per Aug. 1896

ehe Mk. dez., per Sept. 138,60 139,75 Mk. bez. ver Oktober 138,75
138,75 dez., pr. November Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco gut gefragt. Termine behauptet. Gekünd.
1400 To. Kündigungspreis 109,25 Mk., loco 106--114 Mt nach Qualität dez., Lieſerungs
qualität 109, Mk. dez., in ländiſcher guter neuer Mk. Ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 108,5 Mk. dez, per Aug. 1896 109--109,25 Mk. bez.
Sept. 110,50 111 110,76 Mt. bez. per Dkt. Mk. bez.
Nov. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futterger e, große und kleine 106—125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--165 Mk. bez

Hafer i000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſter, getkündligt
Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 124--147 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 M. bez., pommerſcher mittel dis guter 129-138 Mt. bez., feiner 139
bis 144 Mt. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120 139 Mt. dez., feiner 140-— 145 Mt. bez., geringer u Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 130——138 Mk. dez., feiner 139 145 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat 118,50 Mk. bez. DurchſchnittspreisI26 Nk., bez. per Aug. Mk. dez. Sept. 116,75 Mt. dez. per Okt. 117,25, pr. Nobr.
117 bz., pr. Dezbr. 117 bz.

Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, getündigt Tonnen
Kündigungspreis NMk., Loco 88-96 Mk. nach Qualität, runden Ten
dez., amerik. 88—92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., ver dieſen
Monat 2 bez., Durchſchnittspreis per Aug. Ntk. bez., per Septbr.
pr. Okt.

Magdeburg, 4. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147--151
Mk., neuer Mk., Weißweizen M., glatter engliſcher Weizen 128--143 Mk.
Rauhweizen Mk., Roggen alter 115--121 Mk., neuer m Mk., Chevalier
gerſte 160--165 Mk., Landgerſte Mt., Hafer 122——132 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. Aug. Weizen ſtill, loco Ntk., per Septbr. Oktbr. 137,50,
Mk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 108,00 Mt.,

per Sept. Okt. 110,00 Mk., pr. Oktbr.Nvbr. 111,00 Pommerſcher Hafer loco 118 dis
125 Mk.

Köln, 4. Aug. Weizen alter dieſiger loco 15,50, neuer hleſiger fremder
loco 15,25, per Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuer
loco 11,50. Hafer alter dieſiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 12,75.

Mannuheim, 4. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,355 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 12,10 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,55.
Hamburg, Aug. Weizen loco feſt, dolſtein.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 136—120 Mt., ruſſiſcher loco ruhilg,
loco neuer 75--76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 4. Aug. Weizen per Herbfſt 6,48 Gd., 6,50 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,82 Gd., 6,54 Br. Roggen per Herbſt 5,50 Gd. 52 Br.
MaiJuni 3,90 Gd., 3,92 Br., per Frühjahr 5,75 Gd., 5,80 Br. Mais per
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,57 Gd.
3,69 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,63 Gd., 3 65 Br., Hafer per Herbſt 5,40 Gd., 5,32 Br.
per Frühjahr Mai- Junt Gd., Br.Peſt, 4. Aug. Weizen loco ruhig, per Herbſt 6,19 Gd., 6,20 SBr., per Frühjahr
6,61 Gd., 6,62 Br. Roggen per Herbſt 5,11 Gd., 5,12 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per Herdbſt 4,98 Gd., 5,00 Br., per Frühjahr Gd. Br.
Mais per Juli-Aug. 1897 3,54 Gd., 3,56 Br., ver Se tbr. 3,59 Gd., 3,49 Br.

Paris, 4. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, 18,35 per

loco neuer 135--146 Mk.

per Aug.
Sept, 18,10, per Sept. -Dez. 18,30, per Nov. Febr. 18,40. Roggen ruhig per
Aug. 10,60, per Nov.Feb. 10,35.

Paris, 4. Aug. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,35, per Spibr.
18,25, per Sept. Dez. 18,35, per Nov. -Febr. 18,45. Roggen ruhig, per Aug-
160,80, per Nov. Feb. 10,40.

Amſfterdam, 4. Aug. Termine ſteigend, per November 142,Weizen auf
März 141, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 93.

Antwervpen, 4. Aug. Weizen dehauptet. Rogen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte behauptet.

London, 4. Aug. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboten.
New-York, 4. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 68 Weizen per

Juli 63 per Aug. 64,, ver Sept. 65, per Oktbr. 66 Mais kaum ſterig.
per Juli 31 per Septbr. 312 per Oktbr. 312 Mehl 2,40,

Chicago, Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 58, per Dezbr.
Aug. 242.

Zucker.
(Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 3890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,760, per Sept. 9,80,
per Okt. 19,071 per Dez. 16,17 per März 30,45, per Mai 10,60. Stetig.

London, 4. Auguſt. 96 Prozent Javazucker II ruhig Rüben Rohzucker loco
91 ruhig

Getreidefracht 2

585 per

Hamburg, 4. Auguſt-

Kaffee. JHamburg. 4. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 52,90
per Dez. 50,00, per März 50,00, per Mai 50,25. Ruhig.

Havre, Auguſt. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee god average Santos per Aug. 62,00, per September 62,00, per Dez, 59,25.
Ruhig.

Havre, 5. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß injt 5 Points Hauſſe. Rio 18000 Sack, Santos 31 000 Sack.

Amſterdam, Auguſt. Japa-Kaffer good ordinary 50,00.
Petroleum.

(Schlußbericht.) Raffinirtes Loco E,35 Br.Bremen, 4. Auguſt. PetroleumTendenz Ruhig.
Hamburg, Auguſt. Petroleum behauptet.
Stettin, 5. Auguſt. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, z. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco

Auguſt 171 Br, Septbr. 177 Br. Tendenz: feſt.
Spiritus.

Berlin, 4. Aug. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 300 Aer
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 20,000 2., Kündigungspreis 34,3 M.
loco ohne Faß 34,6 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 49000 Liter. Kündigungs-
preis 38,4 Mk., per Auguſt 38,5——58,4 38,5 Mk. bez., per Sept. 38,9 39. T 38. 8 Mk. bez.
per Oktober 38, 38,4 Mt. bez. per November 38,2 38, I 38,2 Mk. bez.
per Dez. 38--37,9 38 Mk.

Hamburg, Aug. Spiritus ſeſt ver Auguſt-Sept. 17 Br., per
Septbr.-Oktbr. 177 Br. per OktoberNov. 175 Br. per Novbr. Dezdr. 179 Br.

Stettin, Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 33,60.

Breslan, 4. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Me
Verbrauchsabgade per Aug. 53,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,49

Paris, 4. Aug. Spiritus ruhig. ver Auguſt 28,0 per Sept. 29,25
per September Dezember 30,00, ver Jan.April 39,75.

Standart white loco 6,35.

17

Oele. Delſaaten. Fettwaareu.
BVerlin, 4. Aug. Nüdöl per 100 Kg. mit Fat. Termine de hdanpet. Ge

tündigt Cir. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.
45,3 Mk., per Oktober 45,3 Mk., per November 45,8 Mk. per Dezembei 45,4.

Hamburg, 4. Ang. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 46,00.
ln, 4. Ang. Rüböl loco 5,50, ver Oktober 48,70.

Stettin, 4. Aug. Küböl unverändert, per Auguſt 45,70, er Sepibr.
Oktober 45,70.

VParis, 4. Ang. Rüböl ruhig, per Auguſt 62,75, per Sept. Dez. 53,25,
per Jan.-Apr. 54,25.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
xine lojtliche Verſicherung der Wittwe Schaaf, einer Schweſter I. Qualität 71 76 ausnahmsweiſe bis 88 II. Qual.

Hülſenfrüchte.
(Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135 165 R. nach Qualität.Verlin, 4. Aug.
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ieferung per AuguſtSeptember 141 141 Mk., argglengf prima Waare prompt

Hammelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

ktoriaErbſen 140—155 Mk., Futterwaare 115-- 128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—460 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25-—60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 4. Aug. Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 15,00-17,00
Mark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 4. Aug. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00--8,00 Mk. per 160 Kilo

gramm, trockene Kartoffelftärte 14,40 Mk., Kartoffelmehl 14,40 Mk.
Nordhanſen, 4. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-5,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 Mk.,

14--141 Mk., Lieferung per Aug. -September 14--141 Mk., SuperiorStärke
141 00 Mk., SuperiorMehl 15,00-—161 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keuke 1,20--1,60 Mt., Bauch

fleiſch 90 1,20 Mkt., Schweinefleiſch 0,90-- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

3,80 per Schock.
Nordhauſen, 4. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,650 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,60 Mk., Speiſe
butter 2,10-—-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,94--1,00 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,80-—-3,00 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. Auguſt. Schmalz. Steam 18,50 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armour
Spezial 20,56 Mk., Chamberkain, Roe Co. 19,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 25,00——29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,265 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,26 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 22,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 4. Auguſt. Schmalz, Wilcox 201 Pfg., Armour ſhield 192 Pfg., Cudahy
24 Pfg., Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 21 Pfg.

Berlin, 4. Auguſt. Karpfen Fi Mk., Aale 1,20-2,60 Mtk., Zander 1,90 v30 Mk., per Dezember 8,80 Mk., per Januar 3,30 Mk., per Febr. 3,30 Nk.,
3 per April 3,321 M per Mat 3,321 Mk., per Juni 3,32 Mk., per

„000 Kilogramm.
per März Mk.

„20 Barſche S Schleie 3,32 Mk. Nmfatz 40bis 2,40 Mk., Hechte 1 2,00 Mk., 1,60 M., 3 1,00-—2,20 Mt., Juli S u en, gut. Bauewele. 4 Upiland middling los 37, Pfg.
Bleie 0,60-1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 16,00 Mk. per

r Wolle, Umſatz BHallen.rer a e. a c eeera,eee wernze n(ZZenb) Vaumnslie. Unſah 8000 Vallen/ davon ſce
mittel 5 Pfg., kleine 2 Pfg., Lachs, leiſe 136 Pfg., Silber
Sachsforellen 99 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Vfg., Hummer, lebende 250 Pf

kleine 8 Pfg.,Cabliau, große 8 Pfg Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhähne 55 Pfg., Blaufiſch 10 Pfo.

ehl.
Verlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per
14,90 bez., per Sept. 77 bez. 57 Oktober r n bez.

Wetizenmehl Nr. 00 20,09-—-18,00 bez., Nr. 0 18,00-15,060 bez. Feine
Notiz bezahlt.

Pfo., Zander
W Pfg.
90 Vg. Middling amerikaniſche Lieferungenper JuliAuguſt 350 Verkäuferpreis, per Dez. Jan. 32 32 Werth,

Pfg., Rochen g. Sept. 32 Verkäuferpreis, Jan. Febr. 35 Käuferpreis,
Sept.Okt. 312 3 Berkäuferpreis, Febr.-März 3 Käuferpreis,Okt. Nov. 32 h Käuferpreis, März April 3 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 38 32 Käuferpreis, April-Mai 3 d. Käuferpreis.

dieſen Monat Metalle.Amſterdam, 4. Auguſt. Bancazinn 36,50.
Marken über London, 4. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

487 Lſtri., Blei, ſpan. 10i5 Lſtrl., engl. II Lſtrl., Zinn 60 Lſirl., Zink 17 Lſtrl.
Roggenmehl Nr. 0/1 15,26-—14,50 bez., do. feine Marken Nr. O1 16,25--15,00 bez. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 Lſtrl. 7 d.

Nr. 0 1.25 M. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Glasgow, 4. Auguſt. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
Roggenkleie 8,50-9,00 bez., Welzenkleie 7,80-8,10 bez. loko per 100 Kilogramm 45 sh. 10 d.

netto exkl. Sack.
Paris, 4. Auguſt. (Schlußbericht.) MNehl feſt, per Auguſt 38,20, per September Rio de Janeiro, 3. Auguſt. Wechſel auf London Wie

38,60, per September Dezember 39,60, per November- Februar 309,25.
Buenos-Ayres, 3. Auguſt. Goldagio 182,90,

Stroh. eu. „7„7 T T4. 3,66——4,50 Mk., 4,00-—6,50 Mk. für100 a Auguſt nun Giutimey Mt. Heu Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Nordhauſen, 4. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,60 Mk., Heu 3,50— 4,00 Mk. für Dr. Walther Gebenslebem für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Provinzielles und Allgemeines Adeibert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-712 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich AnLeipzig, 4. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. zu adreſſtren.

Antwervpen, 4. Auguſt. Schmalz per Juli 46. Auguſt 3,221 Mk., per September 3,25 Mk., per Oktober 3,271 Mk., per November

Pr. Centr.Komm-. Obl.. 32 192,06 z. G DiskBologoye 5 e n Hannoverſche San 4iſ 129,8 GCo ursnotirun gen Pr. Hyp. A. B. VII-XII.. III 4 101,66 J Kufſ. Südweſtbahn III 4 n an Hamburger Hypotheken Bank 22229 8 158 99 G Induſtrie-Actien
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 103,10 bz Transkautaſiſche. re Com. u. Disk.Sant G Archimedes r 114. 10 G

der Berliner Börſe vom 4. Auguſt. e e r Lenii e e s e 103,10 bz. E Warſchau Wiener 27 e e e r i d J Bau-Ausfti rung T. 4 /2 87.50 G
s W. o e gerre e e m e e n n puh o 568(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp.Pfd. 1890. do. ler MeLlenburger Hypotdelen 8 16200 65. G S Der e n e r ede e u Pladitawtas. tn 2rddeiitſche Srind-Eredit 107,25 bz. S Baſage lenJ J Schleſ. BodenCreditBank h 5 h ZarsktoeSelo III 5 7 Oeſterreichiſche Länderbank T 2 j eDeutſche Fonds und Staatspapiere. de be i. n Knntoltſee S Dideneunger Soae- u. Leiösane e

=J„=„— J do. do. do. r z 100.. 4 un a Portug. Eiſenbahn bhl. I886. 66 70 B Preußiſche Jmmob. M. p. St. e 99,0 B 10 t 50 GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unk. bis 1903 4 do. 1889 36 25 bz. do. Leibhaus kono. de ter W hof S e 0 t 30 6Bad. Präm. Anleihe 1867 4 146 25 G do. do. do. r. à 100. 33 Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein.Weſtf. Bank 3 I28 69 bz. E e e 217 00 b22 Präm. Anleihe e 4 155,25 bz. do. II r Her de z ä 1250 bz. 8 Sraunſchweiger Hals b 167, s b Graunſchw. 20 Thlr.-Looſe I105,60 G 443 4 4 do, r e an. 234 a e 5'06gönin. Pr.Anth.. 40 900. EiſenbahnPrioritätsObligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 8 e Aetallinoiitrie r 4 35 T
Deſſaner St.Pr.Anl. 31 Serb. FiſenbahnHyp.Obl. A. 5 Wiener Unionbank. e 8 r e i 249 00 bHamb. 50 Thlr. -Looſe 3 124 90 bz. J Märtk. III. A. B 31 150 75 do. do. Lit. B.. 5 v 77 Dar u O l Je III d g2 0 6Lübecker. 29 00 G. erg. r 77 zu 90 75 b. v WilhelmLuxemburg ſellichgf e e 95'Meininger i ooſe e s Bran Shwei Je 27 Manitoba A. 100.o0 z Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. r e
Oldenb. 40 Thir. Looſe 8 129. 508 Lüd a g e 4 2 90 o NorthernPac. J. bis 1921 6 110 205 e n 18 lo17500 gibeck üchen gar. do. II. 6i3 1933 6 Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 102 3) G mann onv. 0 500zAusländiſ e e do. l. z. 1937 Pochumer Gußſtahi. e r e nh m un g 95 ſj Wil hAusländiſche Fondz. o e e r T r 4 l e 15075 8 do. ZSothi Schiterer e 8 e III o 1 2 4&Freiburger 15 Fres Looſe 297 M do, 1874 zu do. do. rz. 1931 5 89,00 G Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 31 Harburg Wien Gunwi. 120 345 9 GJtalien. Natb.-Pfd. ſtfr. 4 ecklend. Friedr. Frzb. IIIIIIII z n Hamburger Packetfahrt. 4 121,50 dz. Kaiferhof konv.. T 5 T 9 GKopenhag. StadtAnl. 3 99,75 G Burnh e e e e 1 2 Fiſ J itäts I ti Henckel Obligationen 4 Keyling Th. Eiſeng. 5 1 eOeſterr. Papier-Rente, 41 Oſtpreu i che Sui ayn. 31 T iſenbahn-Stamm-Priori u ten Hibernia h III 103,50 öz. G Zurfürſtendamim-Gefellſchaft.
do, Cred. 100, 58 7 Saalbahn 7 Laurahütte h h 4 98,2) B Neuß, Wagenbau e e 522,90do. o er-e 4 e WeimarGeraer ded 4 T AradCzanad h 62 122,495 Leopold Kohlengrube e 9 e 111,75 bz. G Nordo. Eis werte D. 87,00 bzdo. 1864er Looſe Werrabahn e 5 n n Breslau Warſchau I 71 79 bz. Naphta Obligationen h n re Oppelner BortlandCement e 4 143 75Be l v v G. 4 o Dortmund- Suſchede e 182 25 Rorddeutſcher Llovd 4 11355 63.8 PferoebahnGeſell ſchaftendo. do. 1866 e reree 5 r r III a 101,20 B Marienburg-Mlawkaw rin 5 1245 bz. B Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf Braunſchweiger III 5Spaniſche Schuld 2 t t uſch rn er t III 5 2 e Oſtpreußiſche Südbahn, III 4 119,2. G do. Giſen Induſtrie 4 1600,30 bz. G Breslauer 7 r FTürkiſche Adminiſtr. 5 87 02 bz. Dur enbacher 5 T 7 Saalbahn 99,75 G PaſſageActienBauverein 92,5 G Stettiner e 2 7do. GollOblißg.. 5 t Seilber-Obi. 4 WeimarGera 4 l Zu 77 Solpay Obligationen III 5 7 Sächſ. Stickaſchine tun t 12 cdo. 400 Fres.-Loofe 97,506bz. ve, Soldel u ThaleCiſenwert. Stralſunder Spielkarten St.P. L 122 /09 G gdo. Tab. R.A. abg. a e 10 DupxPr er GoldObl 7 5 Ciſenbahn-Stamm-Actien p. Thiele Winkler. e 4 T757 Ver. KölnRottw. Pitlv.. v ters 22720 JOſtafr. Zoll-Obl. 5 107 70 G dal n er Zoologiſcher Garten 5 1103,50 G i e Frage r v eT e l e 2Deutſche Hypoth eken-Pfandhbriefe. pr. r n. gar. 7 Baltiſche (gar.). IIIIIIIIIIIIIIIII Zi ba 4 W disko to (P 3 gt s
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Bekannkmachung.
phyſikus, Geheimen Sanitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnuſaale der Mittelſchule Oleariusſtraße 7 bei Dorderſreg dege. Auguſt

rüh 10 Uhrnur noch
Mittwochs Nachmittags 3--4 Uhr ſtatt.

Dieſer Impfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a. im Jahre 1895 geboren ſind,
b. in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpf-

pflicht noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind,
oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflings iſt dem Jmpfliſtenführer ein Zettel
zu übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deut
lich verzeichnet iſt.

Die Eltern, Pflegeeltern und Vormünder der im laufenden

Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden da
her hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den im S 14 Abſatz 2 des Impf hat abzugeben
geſetzes angedrohten bis zu 50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden Strafen Rittergut Boblas.
aufgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten Jmpf-
bezw. Reviſionsterminen behufs der Impfung und Kontrolle zu erſcheinen oder die 1 Paar

pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre 50 Stück h 9 b eng l i ſ ch

[8949

Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.
Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im

Jahre 1896 impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt,
durch Privatärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufge
fordert, bis längſtens zum 30. September 1896 die erforderlichen Jmpfungen aus
führen zu laſſen.

Halle a. S., den 3. Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Fährlings-Hainel,
Jahre impf

guterhaltene engl. Kutſch
geſchirre preiswerth zu verkaufen.

Thurmſtraße 151. Visenhut.

Blaſen u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein

Rittergut Kreynitz a. Elbe W. en.
(Dampfſchiffſtation: Kreynitz Bahnſtation: Rieſa a. E., Strehla a. E., Rö Jeynitz nſtation. Rieſa a. E h E., Röderan, Jede Kapſel trägt die
Jacobsthal) auf 12 Jahre vom 1. Juli 1897 ab zu

verpachten.
Pachtfläche ca. 218 Hectar. Brennerei 20 000 Lir., Zuckerrübenbau.

80000 zur Uebernahme erforderlich. Näheres bei

Rechtsanwalt Dr. Th. Eckhardt, In ne e un
DresdenA., Holbeinſtraße 15.

Vorſchrift: Sandelholzöl,III 15 pro Kapſel.
Ziegelei. Ver epachtete Brauerei mit Gaſthof. Lorenzkirchener Marktigerechtigkeit. nrer e Mark.

ſpritzung in wenig. Tagen

Jnitialen J. T. als Ga
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon

woeſtons Berliner Capsules Fabrik

(8915 in Halle LöwenApotheke.

Hy-Berlu.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen für den Stadt- e

bezirk Halle a. S. fi in di i öniglick ig- Die diesjährige Pflaumen- und Hart-ezirk Halle a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreis obſtnging auf dem Vorwerk Cachſtedt

Joh. Fr. Weber“s
Ankerseifen

Ankerseiſfenpulver
sind die besten und in Gebrauch

bilIigsten [8978
Seiſen der Welt

Gtto Jſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
(All einiger Inhaber: Otto Thiele)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

cien Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlohungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-
briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen
Drucksachen, wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts

U. 8s. W. U. 8. M.
bei vblligsten Preisen, 9

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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ſtr. 87.

Tägliche Unterhaltungs-Bei

[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
21) Roman v. H. PalméPayſen.

Marietta's erſter Jmpuls war der, ihrem Vormund nachzu-
eilen, ihm Alles zu bekennen, ja, wenn ihr fliegender Athem
dies geſtattet und wenn die furchtbar erregte Frau nicht neben
ihr geſtanden. Einen Augenblick hegte dieſe die unſinnige

der Flüchtling könne im eigenen Hauſe Verſteck geſuchtaben; s denkend war ſie eine Strecke Weges davongelaufen,

dann aber wieder umgehrt, hatte Marietta's Hand ergriffen und
unter erſtickendem Schluchzen um Vergebung gefleht e alles
Ungemach und Leid, was ſie ihr nun h Dieſe Troſt-
loſigkeit der Frau gab Marietta die Haltung zurück. Gewalt-
ſam zwang ſie die eigene Erregung wieder und bat ſcheinbar
ruhig die Frau, ſie möge nach Hauſe gehen, die Reiſe womöglich
noch in der Nacht antreten was ſoeben geſchehen, ſei allein
ihre Schuld, Nachricht über Alles ſolle ihr im neuen Heimaths
ort demnächſt zugehen. Hiernach erfolgte ein eiliger, verwirrter
Abſchied, denn längeres Verweilen war für Marietta unmöglich,
vor Schluß des Hauſes und auch vor ihrem Vormund mußte ſie
dasſelbe erreicht haben.

Als dies geſchehen, als ſie mit fliegendem Athem und
klopfendem Herzen in ihr lang ſank indeſſen der
ganze ſtandhaft behauptete Muth dahin. as für eine Stunde,
was für ein Auftritt ſtand ihr jetzt bevor? Wie ſollte ſie es
über ſich gewinnen, ihm unter die Augen zu treten mit dem

der eigenmächtigen Handlungsweiſe und deren
Folgen
Vorläufig war dies auch gar nicht möglich. Es verſtrich

eine unendliche Zeit, bis ſeine Schritte über den Hof hallten und
im Hauſe hörbar wurden. Auch dann begab er ſich nicht ſo
leich auf ſein Zimmer, ſondern nahm wahrſcheinlich erſt unten ſein
bendbrod ein ſollte ſie hinuntergehen, nein, erſt wollte ſie

ruhiger werden, es eilte ja nicht, einzufangen war der Mann,
der hier jeden Fußbreit Landes, jeden Schlupfwinkel und Ver
ſteck kannte, in dieſer Dunkelheit doch nicht mehr, dazu war es
auch jetzt ſchon zu ſpät, nun, da ſeit J bald eine Stunde
verronnen. Sie deckte ihr glühendes Geſicht in die Hände und
wieder verrannen nicht endenwollende Minuten in unſäglich angſt
vollem Warten.

Endlich öffnete und ſchloß ſich unten eine Thür, Schritte
tönten im Hausflur, gewohnheitsmäßig ſchloß er nun die große

am langſam die Treppe herauf und ging auf ſein
immer. Da pflegte er ſonſt noch lange auf und nieder zu

wandern, ſich aus dem Fenſter zu lehnen, erſt ſpät dasſelbe zuſchließen, ſie wußte das Alles genau, wachte ſie doch ſelbſt ſt

mals bis in die Nacht, auf das Spiel im Thurme hoffend oder
wartend, daß von dem erhellten Zimmer ſein Schatten niederfiel
draußen auf das Steinpflaſter, in die Schattenumriſſe des Fenſter

euzes.
Endlich da leuchtete auch der Lichtſchein, nun war es

eit, nun wollte ſie zu ihm gehen, noch ein Athemzug friſcher
Aber welch' eine ſonderbare Luft! welch' eine ſonderbare

elle! Der Körper verlor auf Augenblicke jegliche phyſiſche
iſtungsfähigkeit. Marietta ſtand wie gelähmt, die Augen ſtarr

auf eine mattroſige Rauchſäule in der Ferne gerichtet, die kam und
ing, auf Sekunden ganz verſchwand, dann wieder intenſiver,

und Farbe wechſelnd, ſich vergrößerte, durchzuckt plötzlich
don ſcharfgelben Flämmchen. Reimer, der in ſeinem Zimmer
vor der brennenden Kerze am Tiſche ſaß und Notizen in ein
Buch machte, ſah plötzlich die todtbleiche, zitternde Marietta vor
ſich ſtehen, die ihn, als er erſchreckt aufgeſprungen, wortlos an's

S

Halle a. S., 9 Mittwoch, den 5. Auguſt
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der Halleſchen Zeitung.

mm 1896.

S und nichts weiter ſtammeln konnte, als „Wir haben

euer, Onkel Reimer.“ 3Der Ruf „Feuer“ hat für alle Menſchen etwas Fascinirendes.
Wie manche liebgewordene, heimathliche Stätte mit tauſend Er
innerungen, tauſend unſchätzbaren, niemals zu erſ
Kleinodien und Andenken iſt nicht der grauſamen
dieſes verheerenden tückiſchen Elements zum c gefallen.
Feuer im eigenen Heim übt auf jeden noch ſo kalt tn be
errſchten, überlegten Menſchen eine erſchütternde, furchtbare

Wirkung aus.
Es herrſchte nach Marietta's Worten eine ſekundenlange

Stille. Rauch und Qualm mußten auf Augenblicke die Flamme
erſtickt haben, es blieb dunkel draußen, aber et ſchoß in erſter
heller Lohe eine mächtige Feuergarbe aus dem Dachſtuhl des
heute erſt mit Heu angefüllten Bodens über dem Stalle.

Jn Reimer's grell beſchienenem und fahlem Antligtze zeigte ſich
ein verhaltener, furchtbarer Schreck.

Er ſprang zur Thür, kehrte aber im gleichen Moment um
und ſagte, an's Fenſter tretend, mit ſchwankender Stimme
„Ruhe, Ruhe, Marietta! Der Wind ſteht zum Glück günſti
Lauf' zu den Tanten und ſag's, daß der Schreck ſie nicht
jäh befällt, wie uns. Es iſt der Heuboden über dem StalFür das Wohnhaus hat's vorläufig keine Mag Ich wi
den Gefangenen er griff nach dem Schlüſſel, der auf dem
Tiſche lag, und eilte fort, ohne den Ruf des jungen Mädchens
zu beachten.
9 hegeh darauf tönte ſeine mächtige Stimme über den

utshof.
Einige Minuten und Alles war ringsum wach, anfänglich

unſäglich verwirrt, in der Panik des Schreckens hin und her
jagend, bis das Beiſpiel des Gutsherrn, ſeine weithintönenden
Befehle Ordnung in die unſtäte Bewegung brachten. Es galt,
das Feuer auf den Heerd zu beſchränken, da binnen Kurzem der
ganze Dachſtuhl in vollen Flammen ſtand, das Gebäude daher
verloren gegeben werden mußte. Wenn nicht von den umher-
liegenden Gütern und Ortſchaften, wohin Boten geſandt waren,
Spritzen zu thätiger Hülfe herbeieilten, ſo vermochte diejenige
des Gutes, deren Waſſerſtrahl bald ſelbſt von Reimer's Hand
geleitet auf den nahe grenzenden Pferdeſtall gerichte wurde,
allerdings nicht viel auszurichten, bei ungünſtigem Winde

vollends nicht. SDas lebende Jnventar ſämmtlicher Ställe in Sicherheit zu
bringen, ſchafft ſtets unendliche Mühe und Verwirrung. Den
Pferden mußten Decken über die Köpfe geworfen werden, ſollten
ſie nicht blindlings in die Flammen hineinlaufen.

Vorläufig nahm man aus dieſem Grunde Abſtand, den
Schafſtall zu entleeren, obgleich die Gluthhitze und erſtickender
Rauch über die Breite des Hofes in gerader Richtung
hineindrang und der oftmals aufwirbelnde Funken-
regen bei leiſeſter Winddrehung demſelben gefährlich werden
konnte. Dem mußte vorgebeugt werden. Ueber das
ſtrohbedeckte Dach wurden triefende Decken gebreitet; da ſich
jedoch mehrere der Leute in der Aufregung und Haſt ungeſchickt
dabei benahmen, überließ Reimer. ſeinen Poſten an der Spritze
dem Verwalter und beſchäftigte ſich ſelbſt mit beharrlicher Aus-
dauer an dieſer beſchwerlichen, tödtlich ermüdenden Arbeit. Durch
das bunte Durcheinander des taghell erleuchteten Gutshofes,
durch Menſchen und Thierſtimmen drang laut und vernehmlich
immer wieder ſein anordnender Ruf.

Während er in dieſer Weiſe ſeine Geiſtesgegenwart und
Beſonnenheit auf der Brandſtätte nutzbringend verwerthete, be-
hauptete unter dem weiblichen Perſonal ſeine alte Tante Sophie
nicht minder ihre Umſicht und Ruhe. Wenn auch nicht wahr-
ſcheinlich, es konnte immerhin eine Gefahr für das Herrenhaus
aus dem Brande erwachſen.
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Noch war man auf die eine Spritze beſchränkt und außer
em langen, ſchiefergedeckten. Gebäude des Pferdeſtalles,
zuf deſſen Da e unausgeſetzt die Funken gen,
rennte nur noch die Verwalterswohnung das Haus von den
e Bei einer Winddrehung war das Schlimmſte zu be
rchten.

Mit Hülfe der Mägde beſchäftigte ſich die alte Dame,
Werthſachen und wichtige Papiere in Sicherheit zu bringen,
während Annette in ganz r Zuſtande auf
ihrem Zimmer verblieb. Auch auf Mariettas Hülfeleiſtung war
nicht zu rechnen. Auf der Rampe des Hauſes ſtehend, ver-
wandte ſie keinen Blick von dem furchtbaren Schauſpiel. Das
braune Haar hing ihr losgelöſt über die Schultern und in der
dunklen Umrahmung trat die geiſterbleiche Geſichtsfarbe um ſo
mehr hervor. Das Auge hing nur an einem Einzigen. Jhren,
durch die Angſt geſchärften Sinnen entging keine ſeiner Be
wegungen, kein Ruf. Sie war es ſich ſelbſt garnicht bewußt,
daß ſich ihr Fuß mehr und mehr vom Hauſe hinwegirrte, daß
ſie ſich zuletzt inmitten der umhereilenden Leute befand, die ihrer
im Eifer der Arbeit nicht achteten.

it Krachen und Praſſeln ſtürzten die Dachſparren, mit
Getöſe und hochauſſchlagenden Flammenwogen die eine Hälfte
des Stallgebäudes zuſammen. Eben jetzt floh ein losge-
riſſener ſcheugewordener Stier hinein in den noch unverſehrten
p wo ein übereifriger, verwegener junger Burſche dem

e

„Der Unſinnige!“ rief der Gutsherr, von der Leiter herab-
ringend, „iſt das Vieh ein Menſchenleben werth!?“ und ohne

ich zu beſinnen, war er ihm nachgeeilt.
Ein allgemeiner Schreckensruf erſcholl. Wie Nadeln bogen
ſich einige brennende Balken zuſammen und ſtürzten nieder vor
dem Eingang. Jn wilden Sätzen floh das Thier wieder hinaus,
von den beiden Männern war einen Augenblick nichts zu ſehen.Ein zitternder Angſtſchrei ertönte, eine helle en flog
daher, aber wie von eiſernen Klammern fühlte ſich
plötzlich umfaßt.

„Unglücklich ſind Sie, Fräulein,“ rief Bohne, „wenn Sie
da hinein wollen iſt auch nicht nöthig ſeh'n Sie, da iſt ja
Herr Hartmann

an hatte mit Feuerhaken die brennenden Trümmer hin
weggeſchafft und eben vor der furchtbaren Kataſtrophe des

arietta

völligen Zuſammenſturzes erſchien Reimer's hohe Geſtalt im
Freien, den ſchweren Körper des jungen, bewußtloſen Mannes
mühſam ſchleppend, der drinnen jäh niedergeſtürzt, unrettbar
verloren geweſen wäre, wenn Reimer e nicht gefolgt.

Bohne gab das junge Mädchen frei. Jhr ſtarrer Schreck
ängſtigte ihn.
„Kommen Sie, Fräulein, dies iſt kein Ort für Sie,

e ken in Jhre leichten Kleider brächt' auch für Sie
Hefahr.“

Sie erwiderte nichts, ließ ſich aber ohne Widerſtand durch
die aufgeregte Menge zurückleiten und nahm dann von Neuem
ihren Platz vor dem Hauſe ein.

Endlich trafen die erwarteten Spritzen von allen Seiten ein
und es war die höchſte Zeit, daß ſie kamen. Die Giebelſeite
des Pferdeſtalles, die von den Flammen zuletzt unausgeſetzt be
rührt worden, gerieth ſchon in Brand; nun konnte auch die
primitive Vorrichtung, das Dach des Schafſtalles zu ſchützen,
aufgehoben werden und regelrechtem Löſchen weichen. Es war
erſichtlich, daß man die Herrſchaft über den Brand gewinnen
würde, und dadurch wich die nervöſe Spannung und Furcht all-
mählich ruhiger Ueberlegung.

Wie war das Feuer entſtanden Etwa aus Unvorſichtigkeit
oder war es angelegt? Das waren Fragen, die nun erſt alle
Gemüther beſchäftigten. Marietta allein hätte Antwort geben
„können, denn daß der flüchtig gewordene Wilddieb dies in der,
Vorausſetzung angelegt, es verhindere auf alle Fälle ſeine Ver-folgung, das konnte e wohl mit Gewißheit annehmen. Und ſie

that dies auch; ſie hing mit quälenden Empfindungen dieſer An
nahme nach, das weiße Antlitz gegen die Hauswand gelehnt, den
Blick auf die bewegte Maſſe vor ſich richtend. Wie das praſſelte
und ziſchte oder krachte, wenn ein Gerüſt zuſammenbrach wie
grell beleuchtet auch der tiefſte Winkel, wie geſpenſtiſch erhellt der
geheimnißvolle Thurm mit ſeiner ausgeriſſenen Zinne hoch oben,
den weit geöffneten Fenſtern, aus denen die Vorhänge wie weiße
Fahnen herausflatterten.

z jeder anderen Zeit hätte ſie der Stimme, die plötzlich
an ihr Ohr ſchlug, mit namenloſem Jntereſſe gelauſcht, mit
tiefem Mitgefühl und vollſter Aufmerkſamkeit die große hagere
Geſtalt betrachtet, die ſich nun neben ſie ſtellte. Jn dem jetzigen

Zuſtande der Verwirrung, Angſt und Gewiſſenspein erſchien ihr
Alles, was damit nicht in Berührung ſtand, gleichgültig, neben
ſächlich.

„Jch ſehe, Sie ängſtigen ſich; Feuer iſt ein entſetzliches
Element,“ redete ſie der Jrre an.

Sie ſchreckte zuſammen, überflog ſein Aeußeres, blickte aber
ſogleich wieder r da Reimer eben jetzt ſeinen Platz auf der
Brandſtätte wechſelte, eine Leiter erſtieg, um von hier aus wirk-
Famer den Waſſerſtrahl der Spritze zu leiten.

(Fortſetzung folgt.)

Das Poſtweſen in Grönland.
Wenn man ſich auch allenfalls vorſtellen kann, daß die

zwiſchen Dänemark und den däniſchen Kolonien in Grönland
verkehrenden Schiffe gelegentlich Poſtſachen für die dort e
ſtellten Europäer mitnehmen und auch ſolche wieder zurückbe-

zu hören, daß auch in Grönland ſelbſt ein Poſtverkehr ſtattfindet,
fördern, ſo wird es doch vielen Leſern noch i neu ſein

der als ein verhältnißmäßig ſehr geordneter zu be eichnen iſt
Es wird dies um ſo mehr überraſchen, als man wohl weiß, daß
der Grönländer ein außerordentlicher Liebhaber von Robbenſpeck
und ähnlichen Delikateſſen iſt, wogegen man ihm gewiß ſchwerlich
ugetraut haben wird, daß er auch für eine Einrichtung wie diePoſt wen hat. Man muß ſich indeſſen nur vergegen-

wärtigen, daß die heutigen Bewohner Grönlands, ſoweit ſie
unter däniſcher Botmäßigkeit ſtehen, ohne Ausnahme ſchreiben
uud leſen können was nicht überall in Europa vorkommen
ſoll und daß ihnen daher das Brieſſchreiben keine fremde
Kunſt iſt. Selbſt zu einer periodiſchen Preſſe haben es dieſe
Grönländer gebracht. Es erſcheint bei ihnen die n
„Atnagagdliutit“, die noch beſonders dadurch merkwürdig iſt, da
ſie ausſchließlich Eingeborenen ihr Daſein verdankt, denn ſowohl
Redakteur wie Setzer und Drucker und die ſämmtlichen Mit
arbeiter ſind echte Grönländer. Den Jnhalt bilden faſt aus
ſchließlich die Jagdabenteuer und Erlebniſſe der Fangmänner,
von dieſen ſelbſt geſchildert, ſodaß hier die erſte und einzige
eskimoiſche Literatur vorliegt, wie die Druckſchrift gleichzeitig
auch die einzig wirkliche Zeitung der Grönländer und der Eskimos
überhaupt darſtellt. An Vorbedingungen für einen Poſtverkehr
fehlt es ſomit in Grönland nicht. Die eigenartigen Naturver-
hältniſſe dieſes Polarlandes haben jedoch auch dern a
eine Form gegeben, die für Grönland charakteriſtiſch iſt und
nirgends in der Welt ein Gegenſtück findet. Von Anlegung von
Wegen und Eiſenbahnen kann bei der Art des beroohnbaren
Küſtenlands Grönlands keine Rede ſein, und aller Verlehr, ſelbſt
h den dicht neben einander liegenden Kolonien, muß auf
em Seewege vor ſich gehen. Hierzu dient den Eingeborenen

ſeit undenklichen Zeiten der Kajak und der Hundeſchlitten, Be
förderungsmittel, die ſich im Laufe der Zeiten als die einzig
zweckmäßigen bewährt haben, die durch das Eindringen der
Europäer nicht im mindeſten beeinflußt worden ſind und die auch
der grönländiſchen Poſt ihr beſondres Gepräge geben.

Jn engem W r mit dieſer Poſt ſteht der Verkehr,
durch den Grönland mit der Außenwelt, insbeſondere aber mit
dem Mutterlande, Dänemark, in Verbindung e t wird. Das
Bindeglied ſind die Schiffe des „Königlich grönlän en Handéls“
in Kopenhagen, woneben auch hin und wieder Walfſiſch angfchhr
zeuge, ſowie die Schiffe, die zur Verſendung des in Südgrönlcand
gewonnenen Kryoliths dienen, als Poſtbeförderer benutzt werden.
Von ausſchlaggebender Wichtigkeit für Grönland ſind indeſſen
nur die Poſtſchiffe des königlichen Handels, die jahraus jahrein
die einzige zuverläſſige Verbindung zwiſchen Europa und
Grönland vermitteln, was indeſſen auch nur in einem gewiſſen
Theil des Jahres geſchehen kann, denn während des langen
Winters ſind die Küſten Grönlands völlig unzugänglich. Selten

kämpfen haben wie die daäniſch-grönländiſchen die Ur
hierfür ſind die Eisverhältniſſe, die auch auf die Dauer jeder
einzelnen Reiſe von erheblichem Einfluß ſein können. Jm
Allgemeinen liegen ja die Verhältniſſe an der grönländiſchen
Weſtküſte weit günſtiger als an der Oſtküſte, daß ſie aber auch
dort ſehr ernſter Natur ſind, zeigt der erſt vor Jahres
friſt erfolgte Untergang eines däniſchen Poſtſchiffes im Eiſe der
grönländiſchen Weſtküſte. Bei den nördlichen Kolonien bieten die
Fahrwaſſer außerordentliche Schwierigkeiten, wenn das in den
Fjorden aufoethürmte Eis in Bewegung kommt und ins Meer

dürften Poſtſchiffe mit ſo außerordentlichen Feier nein 4
a
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ihr treibt. Dies geſchieht beſonders von Juni oder Juli ab und auch einen Ueberſchuß an Waaren, den ſie dem köni
en t ſich bis zum Herbſt hin, findet alſo zu der Zeit ſtatt, in Handel verkaufen können. Wie ſchon angedeutet, beſchr

er allein dort Schifffahrt möglich iſt; dieſe Eismaſſen, die die Poſtbeförderung in Grönland nicht auf Sendungen t
hes manchmal einen Fjord derart anfüllen, daß kaum ein Kajak ſich den dortigen Europäern oder Beamten im Gegentheil,

bewegen kann, können dann jede Schifffahrt unmöglich machen. ſendungen der Eingeborenen machen den größten eil aus,
ber Größer noch ſind die r die das in e die Grönländer eifrige Briefſchreiber ſind. Bei wichtigerender Maſſen längs der Oſtküſte von Grönland herabkommende Treib Briefen und längeren Entfernungen werden ſtets zwei Kajaks
irk eis bereitet. Dieſes Eis, das „Großeis“, geht v Kap Farvel, abgeſandt, was lediglich ſicherheitshalber geſchieht, denn

wird mit der Strömung gegen Nordweſten und Norden getrieben die Grönländer m ich keineswegs davor, weite Strecken
und blockirt beſonders die beiden ſüdlichſten Diſtrikte, Julianehaab allein zu fahren. So rn ſie beiſpielsweiſe in ihren leichtenund Frederikshaab, häufig aber auch Godtbaab und Sukker- weit in die offene See an um Schiffe aufzu
toppen. Bei Julianehaab liegt es regelmäßig vom Februar bis ſuchen und ſich dieſen als Lotſen anzubieten. Zwei Kaja
P Herbſt, es kann aber auch zu jeder andern Jahreszeit können aber beſſer den Gefahren entrinnen. Sind ſie, wie dies
ommen. Von dieſem Eiſe wird die Küſte bei Julianehaab ſo vorkommen kann, bei 7 Wetter und bei vielem Eis ge

v n eingeſchloſſen, daß es den ankommenden Schiffen un nöthigt, ihre Kajaks auf den Rücken zu nehmen und von einer
möglich iſt, direkt von See aus an die Kolonie zu kommen, ſie Eisſcholle auf die andere zu ſpringen, dann kann es leicht ge

die müſſen vielmehr längs der Eisgrenze nordwärts e bis es ſchehen, daß einer von ihnen ins Waſſer fällt, aus welcher Lage
and ihnen gelingt, einen zu finden, worauf ſie dann ihn dann der andere herausbringen kann.t S dem Eiſe und dem Lande nach Julianehaab fahren Trifft der Kajakmann aber nach glücklich überſtandenen Ge
kbe- können. Daß hier eine Fahrrinne bleibt, iſt der Reihe Jnſeln fahren zu Waſſer und zu Lande mit ſeinen Poſtſachen in r
ein zu danken, die längs der Küſte liegen und die das Eis am Kolonie ein, dann findet er den herzlichſten Empfang, der ihn
det, weiteren Vordringen hindern. Doch können auch hier manche überſtandenen Strapazen vergeſſen macht. Man bewirthet ihn
iſt Hinderniſſe eintreten, die die Ankunft des Schiffes in Juliane aufs beſte, und auf der Pritſche, der an der Hinterwand der

daß haab um Wochen, ja Monate zu verzögern im Stande ſind. grönländiſchen Hütte befindlichen S wird ihm der Ehrenpeck Das Eintreffen eines däniſchen Poſtſchiffes bei einer Kolonie platz eingeräumt. Werden zwei Poſtkajaks ausgeſandt, ſo halten
lich iſt dort das größte Ereigniß des Jahres, und jeder Grön ſich beide ſtets beiſammen, auch weichen ſie nicht von ihrer
die länder bemüht ſich, die erſte Nachricht von der Annäherung des Route ab. Die Grönländer, die zwei ſolcher Art dicht neben

jen a le zur Kolonie zu bringen. Oft erweiſt ſich die Nachricht einander rudernde Kajaks auf dem Meere ſehen, denen der ſonſt
ſie als faſch, wenn ein Grönländer in ſeinem Eifer einen ſchwimmen hinter dem Ruderer liegende n fehlt, ſehen ſchon aus

ben den Eisberg für ein vor vollen Segeln gehendes Schiff gehalten weiter Ferne, was es mit den Ankömmlingen für eine Bewandt
nen hat, eine Täuſchung, die auch erfahrenen Seeleuten widerfahren niß hat, und auf dem ganzen Wege, wo ſie bemerkt worden,
nde kann. Kommt das Schiff wirklich in Sicht, dann wird es in verkündet der Ruf „Paartut“ (die Poſt) ihre Ankunft.
ieſe den Kolonien lebendig. Zahlreiche Grönländer fahren ihm ent die Kajakmänner nicht nur Briefe von einer andern Kolonie,
ung gegen, um beim Bugſiren zu helfen oder ihm das Geleite zu ſondern auch ſolche, die mit einem Schiffe angekommen ſind, bei
da eben, und trifft es endlich im Hafen ein, iſt es von einem ſich, dann geben ſie dies ſchon in der Ferne dadurch zu erkennen,ohl Egwarn Kajaks umringt, deren Jnſaſſen ihrer überſtrömenden daß ſie von Zeit zu Zeit ihre Ruder wie einen Maſt aufrichten.
Rit Nee über die Ankunft des Fahrzeuges auf alle mögliche Die Ausdauer dieſer Grönländer iſt außerordentlich mit einer
us Weiſe Ausdruck geben. Das erſte, was an Land gebracht wird, kurzen Raſt können ſie ganz gut 10 Stunden hintereinander
ner, iſt die Poſt; beim Abgang eines Schiffes kommt ſie umgekehrt rudern. Jm Sommer bei ſchönem Wetter gehen ſie nicht an's
zige zuletzt an Bord. Sind mit dem in einer Kolonie Grönlands Land, um zu übernachten, ſondern ſuchen nur eine geſchützte
itig eingetroffenen Fahrzeug Poſtſendungen angekommen, die für andere Stelle, befeſtigen die Boote mit ihren Rudern aneinander, um
nos Kolonien beſtimmt ſind, dann tritt das Beförderungsmittel der ſie im Gleichgewicht zu erhalten, und machen ſo, in ihren Kajaks
kehr grönländiſchen Poſt, der Kajak, in Wirkſamkeit. Die Beförderung ſitzend, ein Schläfchen.
ver erfolgt auf Koſten des königlichen Handels, und Jeder kann bei Die Löhnung der Poſtfahrer erfolgt nach Maßgabe der
eſen dieſer Gelegenheit private Briefe mitſchicken, was völlig portofrei Länge des Weges und der Jahreszeit. Sie beträgt in Nord
und geſchieht, ſo daß alſo die grönländiſche Poſt hinſichtlich der Porto grönland im Juni, Juli und Auguſt, ſowie in Südgrönland das
von koſten das Jdeal erreicht hat. Da aber mit Ausnahme ganze Jahr hindurch, ſolange Poſt befördert werden kann, 60 Pfg.
ren einzelner jährlicher regelmäßiger Poſten nur eine Be die Meile (7532 w) für jeden Kajak, wenn zwei Kajaks geſandt
lbſt förderung erfolgt, wenn amtliche Briefe zu beſorgen ſind oder werden, und 90 Pfg., wenn nur ein Kajak die Poſtbeförderung
auf wenn es ſich um dringliche Handelsangelegenheiten handelt, ſo ausführt. Jn den andern als den vorhin genannten Monaten
nen kann es leicht geſchehen, daß Sendungen zwiſchen zwei entfernt erhält der Poſtmann in Nordgrönland doppelte Bezahlung. Für
Be liegenden Kolonien lange auf Beförderung warten müſſen, wes einen Schlitten wird 1,10 Mk. für die Meile bezahlt. Jn jeder
nzig halb in Fällen, wo es ſich z. B. um die ſüdlichſte und die nörd Kolonie ſoll der Poſtmann 24 Stunden warten, wird er über
der lichſte Kolonie handelt, die Briefe oft über Kopenhagen gehen. dieſe Zeit hinaus aufgehalten, dann bekommt er beſondere Ent-

auch Aehnlich war es früher in Jsland, bevor eine Dampferver ſchädigung. Ebenſo erhält er vom Kolonievorſteher eine beſtimmte
bindung rund um die Jnſel ſtattfand. Regelmäßige Kajakpoſten Menge Brot, ſowie eine Portion Kaffee; als Zehrung auf der

ehr, werden jährlich dreimal abgeſchickt. Sie gehen im Winter oder Reiſe nimmt er ſich ein tüchtiges Stück Speck mit. Eine andere
mit Frühjahr, im Sommer oder Herbſt von den entfernteſten Kolonien ſehr begehrte Delikateſſe für den Grönländer iſt Tabak, insbe-
Das über die anderen Kolonien nach Godthaab und Godhavn, wo ſondere Kautabak. Von zwei Kajakmännern, von denen der eine
2ls“ die Jnſpektoren von Süd und Nordgrönland wohnen, und wieder glücklicher Beſitzer eines Stückchens Priemtabak war, wird er
ihr zurück. Nur hinſichtlich der nördlichſten Kolonie, Upernivik, findet zaplt. daß ſie einen Handel abſchloſſen, demzufolge der Beſitzer
and eine Ausnahme ſtatt von dort geht nur einmal im Jahre, und des Leckerbiſſens dieſen, nachdem er ihn den ganzen Tag über
en. zwar im Februar, Schlittenpoſt nach Umanak. Jedes Schiff gebraucht hatte, am Abend ſeinem Kameraden überließ, wofür
ſſen St Anlaß zur Abſendung einer Kajakpoſt, da es von der erſten dieſer dann einen neuen Fangriemen bezahlte.
rein telle aus, die es in Grönland anläuft, einen Geſundheitspaß Mit den Kajakpoſten iſt im Allgemeinen ſtändige Briefbe-
und an den Inſpektor ſenden ſoll. Jm Uebrigen gilt als Regel, die förderung längs der ganzen Weſtküſte Grönlands von Julians-
ſſen- ſag der Poſten einzuſchränken und die Poſtſachen bei „Gelegen haab bis Umanagk verbunden, auch kann man auf dieſer Strecke
gen eit“ zu verſenden, ſoweit dies angängig iſt. Eine ſolche Ge private Kajakpoſten abſchicken, ſoweit man will, indem bei jeder
ten legenheit bieten beiſpielsweiſe die Reiſen der Beamten in ihren neuen Kolonie andere Kajats gemiethet werden. Jm Allgemeinen
4 ſtrikten, und da dieſe mehrere Kolonien umfaſſen, können erfolgt die meiſte Briefbeförderung aber doch mit den amtlichen

n Briefe auf dieſe Weiſe auf recht weite Strecken befördert werden. Expreßpoſten oder mit Gelegenheiten. Jm Winter liegen die
der Einige Schwierigkeit macht manchmal die Beſchaffung geeigneter Verhältniſſe anders; es beſteht dann ein großer Unterſchied
m Poſtbeförderer, da hierzu nur die tüchtigſten Kajakruderer (die zwiſchen dem Verkehr in Nord und Südgrönland. Jn letzterem
n leichzeitig auch die beſten Fangmänner ſind) genommen werden.

uch enn die Entſchädigung, die den Grönländern für die Beförderung n ures der Poſt gewährt wird, iſt nur gering in dem Vergleich zu dem, Der aus der ganzen Haut eines jungen Seehundes beſtehended was Hien der Hang abmirſt. Die Ansbete de Neeree, ne tn h e e gehehe eheeeer e
die beſondere an Seehunden, liefert ihnen nicht nur Alles, was ſie jagenden Seehund ſchlendert, und ſchrinimnt noch wenn des Thee

den zu ihrer Exiſtenz gebrauchen, Nahrung, Beleuchtung, Brennentweicht. Der Luftſack ermöglicht dem Kajakfänger, ſeine Beute zu ver
eer material, Kleidung, Material für ihre Geräthe, Boote, ſondern, folgen und ſie ſchließlich zu tödten.
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findet im Winter ſo gut wie gar kein Verkehr zwiſchen den
Kolonien ſtatt, da das Wetter dann unbeſtändig und ſtürmiſch
iſt und außerdem eine außerordentliche Menge Schnee fällt. An
der en Küſte, wo das wogende Meer nie zufriert, iſt die
Schiff hrt im Winter gefährlich, im Uebrigen bildet das zwiſchen
den e und Nerven liegende Eis eine ſo unſichere Bahn,
daß für Schlitten nicht zu gebrauchen iſt. Anders dagegen
in Nordgrönland. Hier herrſcht im Winter ſtrengere Kälte und
beſtändigeres Wetter, wodurch eine feſte Eisdecke geſchaffen wird,
die eine ſchnelle und leichte Verbindung mittelſt Hundeſchlitten
zwiſchen den dortigen Kolonien ermöglicht.

Was den di Poſtverkehr betrifft, ſo gingen
nach den uns freundlichſt vom königlichen Handel mitgetheilten
gegen im Jahre 1895 von Dänemark nach Grönland 3100

oſtſendungen, von Grönland nach Dänemark 2300 Poſtſendungen,
und wie in Grönland ſelbſt, iſt auch die Poſtbeförderung zwiſchen
den dortigen Kolonien und Dänemark koſtenfrei. Gegenwärtig
beſitzt der königlich grönländiſche Handel für dieſen Verkehr einen
Dampfer und acht Segelſchiffe, die zuſammen jährlich 13 Reiſen
ä Dänemark und Grönland ausführen. Wie ſchon aus
em bisher Geſagten W eht, unterliegt die Reiſedauer der

däniſchgrönländiſchen Poſtſchiffe infolge der außergewöhnlichen
Verhältniſſe an der Küſte Grönlands bedeutenden
doch kann man die Reiſezeit im Allgemeinen für einen Dampfer
auf 6—-8 Wochen, für ein Segelſchiff zu 10-17 Wochen an
nehmen. Eine ſonderlich kurzweilige Fahrt iſt ſomit ein Aus
flug nach Grönland nicht.
Zum Schluß noch einige Worte über die grönländiſchen Be

förderungsmittel. Das wichtigſte zweckmäßigſte und ſchnellſte iſt
der Kajak, deſſen Breite 60 cm und deſſen Länge etwa 5,5 m
beträgt. Es iſt als bekannt vorauszuſetzen, daß der Kajak ein
an beiden Enden ſehr winnen es, bedecktes Jahrzeug iſt,
das nur in der Mitte eine Oeffnung hat, in die ſich der Ruderer
ſetzt. Ein derartiges Boot, deſſen Gerippe aus Holzwerk beſteht,
das mit Seehundsfellen bezogen iſt, hat ein ſo geringes Gewicht,
daß es der Grönländer, wenn er an Land geht, bequem tragen
kann. Zu der Ausrüſtung des Grönländers, der Kajak fährt,
ehört ein waſſerdichter Pelz, der nur das Geſicht frei läßt.
ie Handhabung des Kajak erfordert nicht nur große Uebung,

ſondern auch eine genaue Kenntniß aller der Gefahren, die dem
Kajakmann bei Ausübung ſeines Berufes auf dem Meere zu
ſtoßen können. Wenn der Grönländer der Jagd obliegt, iſt er
meiſtens weit und breit auf dem Meere allein, und deshalb
machen es auch die mit ſeinem Berufe verbundenen Gefahren
vor allen Dingen nöthig, daß er ſich in kritiſchen Lagen ohne
fremde Hut zu helfen weiß. Was der junge Grönländer
namentlich zuerſt lernen muß, iſt die Kunſt, ſich aufzurichten,
wenn er mit ſeinem Kajak kentert und im Waſſer Kopf ſteht.
Er muß, wenn er mit dem Boot umſchlägt, auf der anderen
Seite wieder zum Vorſchein kommen dieſes „Rundgehen“ will
aber gelernt ſein. Ebenſolch Wunder von einfacher, zweckmäßiger
Bauart iſt der Hundeſchlitten der Grönländer. Seine Länge be
trägt etwa 3,5 m, die W der Schienen, die mit Knochen oder
Eiſen beſchlagen ſind, iſt 30 em ſchmale Querbretter bilden den
Sitz und hinten befinden ſich zwei etwa 2,5 m lange Holzſtöcke,
die entweder als Rücklehne oder als Stützen dienen, wenn der
Grönländer hinter dem Schlitten hergeht. Nägel giebt es in
einem grötiländiſchen Schlitten nicht ſämmtliche Theile ſind mit
dünnen, äußerſt ſtarken Riemen aus Seehundsfell zuſammenge-
bunden, was dem Schlitten indeſſen gerade diejenige Elaſticität
ziebt, die ihn befähigt, die vielen Stöße, die er auszuhalten hat,
mit Leichtigkeit zu ertragen. Ein vorzügliches Zugmaterial für
dieſe Schlitten beſitzt der Grönländer in ſeinen Eskimohunden,
die in einer Anzahl von drei bis ſechs Stück an etwa 3 m
langen Riemen vor den Schlitten geſpannt werden. Der Grön-
länder lenkt ſie mit Worten, und wenn dies nicht hilft, läßt er
die an 5 m lange Peitſche, die er mit wahrer Meiſterſchaft zu
handhaben verſteht, über ſie hinwegſauſen. Der beſte Hund
dient als Führer des Geſpanns. Er iſt an einem etwas längeren
Riemen befeſtigt und hält im Uebrigen ſeine Autorität mit uner-
bittlicher Strenge aufrecht. Bei den blutigen Balgereien, die
außer der ungeheueren Gefräßigkeit die ausgeprägteſte Eigenſchaft
der Eskimohunde ſind, ſpielt der Anführer den unparteiiſchen
Richter, denn er wird ſtets den ſchwächeren Thieren beiſpringen.
Wehe aber dem Hunde, der an ihm vorübergeht, ohne den
Schwanz zu ſenken. Während der Schlittenreiſen hält er gleich
falls ſtrenge Zucht im Geſpann. Mit den Zeichen und Zurufen

E

ſeines Herrn iſt er S vertraut. Peger der Hunde nicht
gut und giebt der Grönländer dem Anführer einen Klaps, ſo
weiß dieſer ſofort, daß etwas nicht richtig iſt, und er packt den
Sünder tüchtig am Genick. Doch muß ſich der Grönländer vor
ſehen, ſeinen Führerhund r zu ſchlagen, denn dann
beißt dieſer ſofort das ganze Geſpann durch und iſt nicht eher
von der Stelle zu bringen, bis er dies Geſchäft erledigt hat.
Jn ſeiner Genügſamkeit iſt der Eskimohund großartig, da er
tagelang hungern kann, ohne deshalb leiſtungsunfähig zu ſein.
Als Nahrung bekommt er den Abfall von der Jagd. Sommer
und Winter ſchläft er im Freien. Zum Erſatz für die öfteren
Hungerperioden ſtiehlt er, wo er kann. elbſt ſo unver
n Dinge wie Lederriemen ſchlingt er unter Umſtänden
inunter.

Die Schlittenreiſen finden meiſtens auf dem zugefrorenen
Meere ſtatt, doch kommt es, namentlich wenn die Eisdecke zum
Theil unſicher iſt, auch vor, daß der Grönländer über Land fährt,
wozu bei der Art der Bodenbeſchaffenheit eine außerordentliche

rtigkeit gehört. Ueber offene Spalten im Eiſe, die nur ſo
reit ſind, daß der Schlitten von einer Kante zur andern reicht,

ſetzt der Grönländer mit ſeinem Geſpann unſchwer hinweg, bei
größeren Kanälen hackt er eine Eisſcholle vom Eiſe los und be
nutzt dieſe als Fähre zum Ueberſetzen. Auf dünnem und un-
ſicherem Eiſe breiten ſich die Hunde auf ein vom Grönländer ge
gebenes Zeichen ſo weit auseinander, als es das Geſchirr zuläßt,
damit die Schwere vertheilt wird, und ſo geht es in ſauſender
Fahrt über das ſchwankende Eis hinweg. Es kommen aber bei
den Schlittenfahrten weit weniger Unglücksfälle als beim Kajak-
fahren vor.

Zu erwähnen iſt noch ein drittes Beförderungsmittel der Grön
länder, der Umiak oder das Frauenboot, das eine wichtige Rolle
bei den Reiſen zu. den Sommerwohnſtätten ſpielt. Es wird nur
von Frauen gerudert und in der Regel von einem alten Manne
geſteuert. Die hngen Grönländer folgen dieſem Boote, das
ganz geräumig iſt, in ihren und helfen wohl bei Eis
ſchwierigen und Strömungen bugſiren, dagegen würde es ein
herger für eine Erniedrigung halten, ſich in ein ſolches Boot zu
etzen und zu rudern, da das Kajakrudern eine weit größere

Kunſt erfordert. An den Sommerſtätten, die von den Grön-
ländern im Frühjahr aufgeſucht werden, entwickelt ſich häufig
reges Leben und Treiben, denn hier treffen oft Familien ver
ſchiedener Kolonien zuſammen und auf dieſe Art gelangt auch
mitunter ein Vorkommniß in einer Kolonie ſchneller r Kenntniß
einer anderen Kolonie als durch die Poſt. Niemals wird aber
ein Frauenboot zur eigentlichen Poſtbeſtellung benutzt, dieſe bleibt
entweder dem Kajak oder dem Hundeſchlitten vorbehalten.

Allerlei.
Kannibalismus in Oftindien. Die Herrſchaft der Engländer

über Oſtindien iſt ſchon ſo alt, daß man ſollte annehmen dürfen, die
ſcheußliche Gewohnheit des Menſchenfleiſcheſſens wäre dort nunmehr
völlig beſeitigt. Dem iſt aber nicht ſo. Schon früher hatte Tyrrel
Leith feſtgeſtellt, daß von einer Sekte krankhafter Frömmler, Aghoris
genannt, Fleiſch verſtorbener Menſchen gegeſſen würde. Er ſelbſt hatte
zwei Leute dieſer Sekte in Benares und Allabahad angetroffen und
auch in neuerer Zeit wurden einige in den Straßen von Bombay und
in anderen Theilen des weſtlichen Indien beobachtet. Daß dieſe
ſchreckliche Form des Kannibalismus noch heutzutage vorkommt, be
weiſt auch der folgende Fall, der durch zwei Europäer, die Herren
Madden und Thyres, zur Anzeige gelangte. Erſterer machte gelegentlich
eines Picknicks von ſeinem Wohnort Rajghat aus mit Freunden einen
Ausflug nach Karan Bas, wo auf einer Jnſel im Fluſſe ein jener be
rüchtigten Sekte angehöriger Jndier lebte. Auf der Jnſel befindet ſich
eine Terraſſe, von Bambuspfählen umgeben, auf denen ſehr viele Menſchen
ſchädel ſteckten. Als die Europäer dort anlangten, nahm der Jndier
einen friſch abgeſchnittenen Menſchenkopf bei den Ohren, riß davon
mit den Zähnen Stücke ab und verſchlang ſie. Sein Geſicht wurde
dabei mit Blut beſudelt. Der Menſchenfreſſer erhielt die nach
indiſchem Geſetz für Leichenſchändung vorgeſehene ſchwerſte Strafe, ein
Jahr ſchweren Kerkers.

An die unrechte Adreſſe kam der Lotteriekollekteur G. in Braun
ſchweig, der den Premierlieutenant Keller in Flensburg zum Spielen
in der mecklenburgiſchen Lotterie aufforderte. Der Premierlieutenant
Keller iſt nämlich identiſch mit dem Staatsanwalt Keller, der ſelbſt
verſtändlich die Beſtrafung des Kollekteurs herbeiführen mußte.
Letzterer kam mit 30 Mark Geldbuße davon.

Verantwortl. Reeur: Dr. Walther Gedensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), a. S. Leipzigerſtr. 87.
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